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Sommerpolitik. 
Regelmäßig, wenn die Parlamentsſäle geſchloſſen find, 


beginnt bei uns in Deutſchland ein großes Theoretiſtren der 


Parteien über einander, wobei aber jede Partei ihre Haupt⸗ 
aufgabe darin erblickt, nicht ihre eigenen Zuſtände kritiſch zu 
prüfen, ſondern den anderen Parteien gute oder weniger gute 
Rathſchläge zu geben. Der deutſche Doktrinarismus feiert 
wahre Feſte in dieſer allſommerlich ſich wiederholenden un⸗ 
ſchädlichen Thätigkeit. Dergleichen findet man nirgends ſonſt, 
und namentlich findet man nicht, daß die parlamentariſchen 
Parteiführer ſich zumeiſt ſo vollſtändig im Hintergrunde halten 
wie bei uns und das Geſchäft des parteipolitiſchen Rein 
machens der Preſſe überlaſſen. Ueberall ſonſt in den konſti⸗ 
tutionellen Staaten arbeitet die Maſchinerie des parlamen⸗ 
tariſchen Parteilebens auch in den Ferien fort. Die Abgeord⸗ 
neten legen ihren Wählern Rechenſchaft ab, es finden Verſamm⸗ 
lungen ſtatt, es giebt eine fortdauernde Fühlung zwiſchen 
Wählern und Gewählten, und die Regierung vergißt niemals, 
daß ſie trotz leerer Parlaments hallen die Aufgabe hat, ſich mit 
den parlamentariſchen Freunden in ſtetem Einklang zu halten, 
den Gegnern unermüdlich entgegenzutreten. In Deutſchland 


ruht beinahe die geſammte innere Politik, ſobald der Reichstag 


auseinander gegangen iſt. Das ſieht von Weitem wie ein 
Triumph des parlamentariſchen Gedankens aus, iſt aber das 
gerade Gegentheil, weil ſich daran nur zeigt, daß der Reichs⸗ 


tag und die Parteien erſt dann eine Geltung anſtreben, wenn 


ihre verfaſſungsmäßige Mitwirkung nach Vorſchrift der Geſetze 
beanſprucht wird. 


Bei dieſer Selbſtbeſcheidung kommt unſer Parteiweſen 
allzu leicht in die Lage, ſich in Nichtigkeiten zu zerſplittern. 
Nach alter, aber nicht guter deutſcher Art wird eine gegen⸗ 
ſeitige Topfguckeret, ein endloſes Benörgeln und Bekritteln ge- 
trieben, und dies läßt ſich nach wunders was an, iſt aber ſo 
unfruchtbar wie nur möglich. Wer in den letzten Wochen 
unſer öffentliches Leben verfolgt hat, kann ſich eine 
Muſterkarte von Urtheilsſprüchen und Rathſchlägen anlegen, 
in denen Jeder jeden Gegner für reif zum Untergang erklärt 
und nur noch gerade dieſen oder jenen Weg weiß, auf dem 
allein das ſchreckliche Unglück des Zerfalls vermieden werden 
könnte. Da aber dieſe Art von wolkenhafter Philoſophie der 
Tagespolitik naturgemäß in die Erſchöpfung von Gründen 
und Gegengründen münden muß, ſo hilft ſich unſer partei 
politiſches Leben über die Leere hinweg, indem es ſich auf 
einen Stoff konzentrirt, der allerdings unerſchöpflich erſcheint, 
denn er hält jetzt ſchon viele Jahre mit erfreulicher Regel⸗ 
mäßigkeit vor. Diefem Stoff iſt: Gegenwart und Zukunft, 
Zerfall oder Erſtarkung, Rückgang oder Ausbreitung der 
Sozialdemokratie. Die bürgerlichen Parteien ſündigen, indem 
ſie den gemeinſamen Gegner ſo behandeln, wie es geſchieht. 
Es wäre ſträfliche Thorheit, die Sozialdemokratie unterſchätzen 
zu wollen, aber es iſt beinahe noch thörichter, die Escamotage 
mitzumachen, auf die ſich dieſe Partei vortrefflich verſteht 
und bei der die fingirte Vorausſetzung iſt, daß die Sozial⸗ 
demokratie wirklich die geſchloſſene Macht darſtellt, als die ſte 
ſelber ſich aufſtellt. Die ſozialiſtiſchen Fährer dürften mit dem 
ſtarken Eindruck, den jede Regung ihres Parteilebens macht, 
zufrieden ſein. Ihre Feinde ſorgen dafür, daß die Maſſen in 
jene Hypnoſe verſetzt werden, in der man Dinge ſucht, die 
nicht da ſind. Die unendliche Erörterung beiſpielsweiſe des 
ſozialdemokratiſchen Agrarprogramms iſt ein Vorgang, bei 
deſſen Beobachtung ſich die Sozialdemokratie höchſt ver⸗ 
gnügt die Hände reiben kann. Es wird ſo gethan, 
auch von denen, die die Gefahren dieſes Agrarprogramms 
ruhiger beurtheilen, als läge es eigentlich allein in der Macht 
des ſozialdemokratiſchen Parteivorſtandes, ob er die deutſche 
Geſellſchaft vom platten Lande aus revolutfoniren will oder 
nicht. Auf dem Papier wird lang und breit mit imaginären 
Größen gerechnet, ganz ſo, wie man vor einem halben Jahr⸗ 
hundert ein deutſches Reich gewiſſermaßen durch Mehrheits⸗ 
beſchlüſſe lebloſer Theorien und unter Nichtachtung der 
ungemein lebendigen Faktoren der Wirklichkeit konſtruiren 
wollte. Vor ein paar Jahren hatte die bürgerliche Geſell⸗ 
ſchaft daſſelbe förmlich leidenſchaftliche Intereſſe, wie jetzt am 
Agrarprogramm, an der Frage, ob die Alten oder die Jungen 
das Heft in der Sozialdemokratie in die Hand bekommen 
würden und was wohl geſchehen werde, wenn Dieſe oder Jene 
in der männermordenden Parteiſchlacht ſiegten. Darüber iſt 
die ſtillwaltende Zeit hinweggegangen, und die Welt ſteht 
immer noch, nachdem jener ſo fürchterlich erſcheinende und im 
Grunde ganz harmloſe Zwiſt in der Sozlaldemokratie be⸗ 
glichen worden iſt. Ein Jahr weiter, und das ſozialdemo⸗ 
kratiſche Agrarprogramm wird ebenfalls Roſt angeſetzt haben. 


Aber unſere öffentliche Meinung fühlt ſich nicht behaglich, 
wenn Ste ſich nicht mit jener Partei beſchäftigen kann. So 
lebhaft der Kampf der bürgerlichen Parteien unter einander 
iſt, ſo ſchweigen ſofort dieſe Spezialintereſſen, ſobald die 
Sozialdemokratie Stoff zum Bereden und Bedenken giebt. 
Höchſtens konkurrirt mit dem Intereſſe an der Bebelei noch 
die ebenſo doktrinäre Beſchäftigung mit dem Centrum. Auch 
hier zeigt ſich ein Fehler im Zuſchnitt des deutſchen poli⸗ 
tiſchen Denkens. So gut wie nichts geſchieht, um das Centrum 
im mühſamen, ſchlichten, das Terrain ſchrittweiſe erobernden 
Kampfe zu überwinden; wohl aber wird ein gewaltiges Rüſt⸗ 
zeug ſpekulativer Dialektik aufgeworfen, um haarſcharf 
zu beweiſen, daß der Ultramontanismus gar keine Exiſtenz⸗ 
berechtigung mehr hat, daß er als religiöſe Partei jedes realen 
Inhalts entbehrt, daß er als wirthſchaftspolitiſche Richtung 
eine kraſſe Unmöglichkeit darſtellt, daß er ſich lieber heute als 
morgen begraben laſſen mag. Und dann wundert man ſich 
hinterher, wenn dieſer Pfahl im Fleiſche Deutſchlands nicht 
herausgetrieben werden kann, wenn er mit ſeiner furchtbar zähen 
Kraft immer noch feſt haftet. Käme es bloß darauf an, die 
Welt in Gedanken aufzubauen, ließe ſich die Wirklichkeit ſo 
leicht nach den Anforderungen reinlicher Logik korrigiren, dann 
wäre die Politik allerdings ein Vergnügen voll äſthetiſcher 
Lockungen. Zum Glück ſorgt die Fülle beſtimmter Aufgaben 
dafür, daß die Sommerpolitik ihre träumeriſchen Monologe 
eines Tages zu beendigen hat, und wer alsdann die Bilanz 
ſolcher monatelanger theoretiſcher Phantaſien zieht, der bemerkt 
betrübt oder heiter, je nach ſeinem Temperament (wir unſerer⸗ 
ſeits halten es nicht mit der Betrübniß), daß Nichtreden ebenſo 


gut geweſen wäre wie Reden. 


Einen ganz anſehnlichen Gewinn von der deutſchen Sommer⸗ 
politik hat ſchließlich nur die Regierung. Die Parteien ſind 
fo mit ihren gegenſeitigen Fehlern beſchäftigt, daß ſie gar keine 
Zeit finden, die Regierung vor ihren Richterſtuhl zu laden. 
In jeder Reichstagsſeſſion ſcheint es, als müſſe das herrſchende 
Syſtem unter der Wucht der konzentrirten Abneigung beinahe 
aller Parteien über Nacht zuſammenbrechen, und die letzte 
Seſſion namentlich hat mit wahrhaft erbitterten Angriffen auf 
die leitenden Männer geſchloſſen. Heute aber herrſcht zwar 
nicht Friede und Freundſchaft, wohl aber die Mattigkeit und 
Gleichgiltigkelt, die Paſſivität des Geſchehenlaſſens, bei der fich 
die Regierung von ihren Niederlagen ſo erholen kann, als 
wäre ſie wirklich fo ſtark, wie fte ſchwach iſt. 


Denutſchland. 


© Poſen, 31. Juli. Eine für das Handwerk wichtige 
Entſcheldung hat das Reichsgericht gefällt. In einer 
Zwangsvollſtreckungsſache gegen einen Stellmacher waren deſſen 
Vorräthe an Hölzern aller Art gepfändet worden. Der Schuldner 
erhob Beſchwerde beim Amtsgericht, welches entſchied, daß dieſe 
Pfandſtücke nicht unter die zur perſönlichen Ausübung des Berufs 
unentbehrlichen Gegenſtände gehören, daß ſte alſo der Pfändung 
unterworfen ſeien. Daraufhin erfolgte die Beſchwerde beim Land⸗ 
gericht, und hier erging eine geradezu entgegengeſetzte Entſcheidung. 
Das Landgericht erklärte, von der Pfändung ſeien auch diejenigen 
Vorräthe auszunehmen, deren ein Handwerker zur Fortſetzung 
ſeines Handwerks, ſoweit er es in Per ſon betreibe, bedürfe. Die 
im 8 715 Nr. 4 genannten Perſonen ſollten nach der Abſicht des 
Geſetzes nicht durch Pfändungen außer Stande geſetzt werden, ihr 
Gewerbe weiter zu betreiben und ſich auf dieſe Weiſe ihren 
Unterhalt und die Mittel zur Befriedigung ihrer Gläubiger zu 
beſchaffen. Wiederum erfolgte Beſchwerde, diesmal von den 
Gläubigern des ausgepfändeten Handwerkers, und ein drittes 
Urtheil erging vom Oberlandesgericht dahin, daß die rechtliche 
Auffaſſung des Landgerichts zutreffe Aus materiellen 
Gründen jedoch entſchied das Oberlandesgericht gegen den 
Schuldner, weil nämlich deſſen Angabe, daß er die gepfändeten 
Holzvorräthe zur Fortſetzung ſeines Handwerksbetrlebes verwenden 
wolle, nicht für begründet erachtet wurde. Das Reichs⸗ 
gericht, das in vierter Inſtanz zu entſchelden hatte, iſt nunmehr 
dem Urtheil des Amtsgerichts beigetreten. 
Es wird nicht häufig vorkommen, daß ein Urtheil erſter Inſtanz 
von dem höchſten deutſchen Gerichtshofe gegen dle vollständig ent⸗ 
gegengeſetzten Entſcheidungen von zwei höheren Gerichtshöfen aufrecht 
erhalten wird. Nach der Auffaſſung des Reichsgerichts find von der 
Pfändung nur die Werkzeuge auszunehmen, die der Künſtler oder 
Handwerker für die Ausübung ſeines Berufs gebraucht Zwar 
ſpricht 8 715 Nr. 4 der Zipilprozeßordnung von „Gegenſtänden“ im 
Allgemeinen, aber ſchon bei der erſten Leſung des Entwurfs in der 
Reſchstagskommiſſion wurde von dem Reglerungsvextreter aus⸗ 
geführt, daß man hierbei „auptſächlich“ an diejenigen Inſtrumente 
debacht habe, ohne welche die Künſtler und Handwerker Ihren Beruf 
nicht ausüben könnten. Der Abg. v. Puttkamer ſtellte damals den 
Antrag, ſtatt „Gegenſtände“ das Wort „Werkzeuge zu ſetzen, und 
es wäre wünſchenswerth geweſen, daß der Antrag angenommen 
worden wäre, wofern der Reichstag überhaupt der Meinung war, 
es dürften nur Werkzeuge nicht gepfändet werden. Der Putt⸗ 
kamerſche Antrag wurde jedoch abgelehnt. Die hier berührte Frage 
erſcheint trotz des bemerkenswerthen Reichsgerichtserkenntniſſes noch 
keineswegs völlig geklärt. Eine Unbeſtimmtheit ſteckt ſchon in dem 
vom Reichsgericht angezogenen Worte „hauptſächlich des Regle⸗ 
rungs⸗Vertreters bei der Berathung der Zlpilprozeßordnung So⸗ 
mit muß dem Geſetzgeber doch auch die Möglichkeit vorgeſchwebt 


haben, daß noch andere Gegenſtände als bloß die Werkzeuge unter 
Umſtänden von der Pfändung auszunehmen wären, und das Land⸗ 
gericht wie das Oberlandesgericht haben im vorliegenden Falle 
nl ten als ganz oder zum mindeſten theilweiſe gegeben 
anerkannt. 

L. C. Berlin, 30. Juli. In der „Kreuzztg.“ lenkt Herr 
Thadden⸗Triglaff die Aufmerkſamkeit der Groß⸗ 
grundbeſitzer auf einen bisher wenig beachteten Vortheil, 
den ihnen die Finanzreform Miquels gebracht hat. Nach dem 
Reglement der Pommerſchen Landſchaft find bei Beleihungs⸗ 
fragen die zum 20 fachen Betrage kapitaliſirten 
Grund und Gebäudeſteuern als das Gut dauernd 
belaſtende Abgaben von dem Schätzungswerthe in Abzug zu 
bringen. Für die übrigen Landſchaften gelten ähnliche Be⸗ 
ſtimmungen. Herr v. Thadden vertritt die Anſicht, daß, nach⸗ 
dem durch das Geſetz wegen Aufhebung direkter Staatsſteuern 
Grund⸗ und Gebäudeſteuern außer Hebung geſetzt ſeien, jene 
Beſtimmung keine Gültigkeit mehr habe, der 20fache Betrag 
alſo nicht mehr in Abzug gebracht werden könne, der Tax⸗ 
werth der Güter um denſelben Betrag geſteigert und ihre 
Beleihbarkeit erweitert worden ſei. Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuern find allerdings nicht aufgehoben, fondern nur für den 
Staat außer Hebung geſetzt. Theoretiſch wird alſo durch ein 
neues Geſetz der Staat ſie in jedem Augenblick wieder für ſich 
in Anſpruch nehmen können; faktiſch ſind ſie aber doch als 
Staatsſteuern aufgehoben. Immerhin iſt es zweifelhaft, ob 
nicht zunächſt eine formelle Aenderung des Reglements noth⸗ 
wendig iſt. Herr v. Thadden rechnet aus, daß bei mittleren 
Gütern eine Erhöhung des Darlehns um 20—30 000 Mark 
eintreten könne. i 

— Der für Berlin neu ernannte griechiſche Geſandte 
Kleon Rangabs iſt der Sohn Rigo Rangabés, des früheren diploma⸗ 
liſchen Vertreters Griechenlands am Berliner Hofe, der ſtch in 
Folge ſeiner bedeutenden Fähigkeiten und ausgebreiteten literariſchen 
Thätigkeit allgemeiner Achtung erfreute. Von jeher haben die Mit⸗ 
alteder dieſer Familie für Deutſchland ein beſonderes Intereſſe ge⸗ 
zeigt, welches bei dem Ausbruch des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 
feinen greifbarſten Ausdruck darin fand, daß zwei füngere Brüder 
des jetzigen Geſandten, die im Berliner Kadettenkorps ausgebildet 
worden waren, als Offiziere in das deutſche Heer eintraten und den 
Krieg mit Auszeichnung mitmachten. Leider brachten Beide den 
Keim des Todes aus dem Feldzuge mit, dem fie bald nach Been⸗ 
digung des Krieges erlagen. Der nunmehrige Gefandte Herr 
Kleon Rangabs wurde geboren im Jahre 1842, kam 1860 nach 
Deutſchland, und nachdem er zwei Jahre die Berliner Univerſität 
beſucht hatte, wurde er in Heidelberg zum Doktor der Rechte 
promovirt. Nach ſeiner Rückkehr nach Athen trat er in die diplo⸗ 
matiſche Laufbahn ein, wurde in raſcher Folge zu den verſchie⸗ 
denſten diplomatiſchen Stellungen in den Vereinigten Stoaten, in 
Petersburg, Egypten, Bulgarien verwandt und kam im Jahre 
1891 als Bevollmächtigter Griechenlands nach Berlin, wo er die 
freundſchaftlichen Beziehungen ſeines Vaters zu allen Kreiſen der 
Geſellſchaft wieder aufnahm. Nach der im Jahre 1892 erfolgten 
Abberufung ſämmtlicher griechiſchen Geſandtſchaften hielt er ſich 
bisher in der Nähe von Dresden auf und wird nunmehr die Ver⸗ 
handlungen ſeines Vaterlandes mit den deutſchen Gläubigern leiten. 

— Die „Mil. Pol. Corr.“ ſchreibt: Der Bundesrath 
hat dadurch, daß er die Volkszählung auf Montag den 
zweiten Dezember anberaumte, eine ſtarke Oppoſition gegen die 
Maßnahme, wie ſie urſprünglich geplant war, verhütet. Eine 
ſolche Oppoſttion wäre zunächſt unfehlbar von kirchlicher Seite ins 
Leben gerufen worden. In Frankreich finden bekanntlich die 
Wahlen regelmäßig am Sonntag ſtatt; in Deutſchland iſt 
dies wegen des Widerſtandes der kirchlichen 
Kreiſe unmöglich. Dieſe nehmen ſchon Anſtoß daran, wenn 
einmal eine Staatsminiſterialſitzung am Sonn⸗ 
tag abgehalten wird. So lange Caprivi noch das Mi⸗ 
niſterium inne hatte, war dies öfters der Fall; es hörte auf 
mit dem Augenblick, wo Graf Eulenburg an die Spitze des 
Miniſteriums trat. 5 

— Bezeichnend für die Anſchauungen in gewiſſen 
agrariſchen Kreiſen iſt eine Beſtimmung in 8 57 des 
„Entwurfs eines Geſetzes, betreffend die Familienfidei⸗ 
kommiſſe.“ Danach ſoll nämlich von der Fidelkommiß⸗ 
folge ausgeſchloſſen ſein, wer eine Frau heirathet, die behufs 
Gelderwerbes als Sängerin, Schauſpielerin, Tänzerin u. ſ. w. 
öffentlich aufgetreten iſt, ferner auch die aus ſolcher unzu⸗ 
läſſigen Ehe entſproſſenen Kinder. Das iſt ſogar dem „Hann. 
Cour.“ ein bischen zu ſtark; er ſchreibt: Der Entwurf ſchließt 
alfo den, der mit einer Sängerin u. |. w. in einem unerlaubten 
Verkehr ſteht, nicht von der Erbfolge aus, nur heirathen 
darf er ſie nicht! 

— Aus Weſtpreußen wird geſchrieben: Für die 
Sachſengänger ſcheinen jetzt die „mageren Jahre“ zu 
kommen. Noch zahlreicher als im vorigen Sommer kehren 
ſie jetzt maſſenhaft nach dem Often zurück. Trotz eifriger 
Arbeit haben ſie in Pommern und Mecklenburg nur etwa 
90 Pf. den Tag verdient; nahezu mittellos treffen fie hier 
ein, ohne Arbeit zu finden, da hier polniſch⸗ruſſiſche Arbeiter 
eingeſtellt ſind. 


— Mit fürſtlichen Ehren iſt, wie die „Freiſ. Big.“ er⸗ 
fährt, der Landwirthſchaftsminiſter Frhr. von 
Hammerſtein auf ſeiner Inſpektionsreiſe in Weſter⸗ 
land Sylt empfangen worden. Am Tage vorher wurde 
den Hausbeſitzern vom Gemeindevorſtand angeſagt, ſie möchten 
flaggen, weil der Landwirthſchaftsminiſter käme. Zugleich 
ließ der Gemeindevorſtand am Bahnhof eine Ehrenpforte 
errichten, an die ſich ein Guirlandenweg als via triumphalis 
anſchloß, der ſich bis zur Strandſtraße hinzog. Auf der 
letzteren waren die vorhandenen Barrieren ebenfalls be- 
kränzt. Bei Ankunft des Zuges war auf dem Bahnhof 
dle unſformirte freiwillige Feuerwehr mit unifor⸗ 
mirter Muſikkapelle als Ehrenkompagnie aufgeſtellt, die mit 
klingendem Spiel hinter dem Miniſter her bis zum Strande 
mitmarſchirte unter großem Zulauf vom Publikum. — Land⸗ 
rath in jenem Krei e iſt der freikonſervative Landtagsabge⸗ 
ordnete vHanſen. 

. In der Preſſe finden ſich in Betrachtungen, welche an die 
Exeigniſſe des Jahres 1870 anknüpfen, von einander abweichende 
Angaben über die Zahl der noch lebenden Inhaber des 
Eiſernen Kreuzes. So weit der Mannſchaftsſtand dabet 
in Frage kommt, liegen Schätzungen aus dem Kriegs miniſtertum 
por. Danach dürfen von Inhabern des Eiſernen Kreuzes des 
Mannſchoftsſtandes als noch lebend etwa 120 Inhaber der I. und 
etwa 22 000 Inhaber der II. Klaſſe angenommen werden. : 

— Aus Swakopmund ( Deutſchſüdweſtafrika) wird 
den „Berl. Neueſt. Nachr.“ von einem bedauerlichen ſchweren 
Unglücksfall Mittheilung gemacht, der ſich am dritten 
Pfingſtfeiertage bei den Landungsarbeiten des Dampfers „Karl 
Woermann“ ereignete. Die dort ſeit April d. 38. ſtationirte 
Bootsmannſchaft war bei den Landungsarbeiten für den 
Dampfer „Karl Woermann“ behilflich; hierbei ſchlug das 
Boot der Mannſchaft in der Brandung um und die Be⸗ 
mannung fand bis auf den Gefreiten der Schutztruppe 
Becker ihren Tod in den Wellen. Becker rettete ſich auf einem 
Faſſe. Es ertranken der Oberbootsmannsmaat 
Schlüter und die vier Matroſen: Eltermann, Mo 
ritzen, Schäfer und Roesler. Dem Andenken der Ertrunkenen, 
die ſich ſämmtlich wegen ihres ruhigen und anſtändigen Auf⸗ 
tretens bei der Militär⸗ und Civilbevölkerung der gleichen Be⸗ 

liebtheit erfreuten, fol in Swakopmund ein Denkſtein errichtet 
werden. In dem Bericht des genannten Berliner Blattes 
heißt es noch: 

Wenn von engliſcher Seite perſucht werden ſollte, den Unglücks⸗ 
fall zu Gunſten Walfiſchbais gegen Swakopmund aus zubeuten, fo 
kann demgegenüber darauf hingewieſen werden, daß derartige trau⸗ 
rige Ereianiſſe in jedem Hafen vorkommen und daß gerade auch in 
Walfiſchbai ſchon mehrere Perſonen bei den Landungsarbeiten ex: 
trunken find. Der Juni iſt für die Landung in Swakopmund wohl 
der ungünſtigſte Monat, Henn Honig hat auch diesmal der „Karl 
Woermann“, der nun an dem Unglückstage feine Arbeiten einſtellen 
mußte, an allen f. lenden Tagen feine Ladung enklöſchen können, 

bhne daß ein anderes Boot in der Brandung umgeſchlagen wäre. 
Auch auf der Rückfahrt von Walfiſchbal hat der „Karl Woermann“ 
wieder Swakopmund angelaufen, um eine größere Ladung, die 
früher in Walfiſchbat gelandet war, die aber von den Empfängern 
nach Swakopmund gewünſcht wurde, hier an Land zu bringen. 
Wie wenig man im Schutzgebiet ſelbſt an der Zukunft Swakop⸗ 
munds zweifelt, geht am beiten aus der Thatſache hervor, daß we⸗ 
nige Tage nach dem Unglück bereits wieder ein größerer Neubau 
in Angriff genommen wurde und daß zu gleicher Zeit zwei Ver⸗ 
träge über den Verkauf von Grundſtücken abgeſchloſſen worden 
find. Mit Beſtimmtbeit erwartet man allerdings jetzt, daß nun⸗ 
mehr mit einer Verbeſſerung der Landungseinrich⸗ 
tungen, für die bisher noch gar nichts geſchehen iſt, nicht länger 
gezögert werden wird. 

— Aus Württemberg wird dem „Berl. Tgbl.“ ge 
ſchrieben: Wie verhältnißmäßig unglaublich ſchnell der Ber: 
ſonalwechſel innerhalb des Offizierkorps vor fich geht, 

eht aus folgenden vergleichsweiſen Z ſammenſtellungen hervor, 

te Sich auf die Rangliſten der württembergiſchen Felddivlſion von 
1870/71 und des jetzigen württembergiſchen Armeekorps ſtützen. 
Von den 350 Offizieren, welche 1870 mit der Felddiviſion 
auszogen, befinden ſich, von den bei den Bezirkskommandos ver⸗ 
wendeten Offizieren abgeſehen, heute noch 24 Offiziere im 
alliven Dienſte. Außerdem ſind noch 14 Maſors aktiv, die den 
Feldzug als Portepeefähnriche mitgemacht haben. Von den heute 
im Armeekorps vorhandenen etwa 850 Offizieren kennen danach 
nur 38 den Krieg aus elgener t Von den zuſammen 
elwa 100 Aerzten und Beamten der Felddiolſton find noch 9 Aerzte 
und 2 Beamte im Dienſte. Von den Offizieren der Felddiplſion 
And etwa 28 gefallen und etwa 144 ſeitdem verſtorben, ſodaß heute 
etwa noch bie Hälfte am Leben iſt. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 
* Zur Feſtigung des Deutſchthums in Cilli 
werden jetzt mancherlei Anſtrengungen gemacht. Es wird ein 
„deutſches Studentenheim“ für die deutſchen Gymnaſiaſten und ein 
deutſches Haus von der Gemeindepertretung errichtet. Auch hat 
der tüchtige Abgeordnete Dr. Forregger einen Ausſchuß gebildet 
zur Schaffung eines Kur⸗ und Induſtrie⸗Vereins für die herrlich 
gelegene Stadt, 
Rußland und Polen. 
Petersburg, 28. Juli. [Orig.⸗Ber. d. „Bof. 
tg.“]! Abeſſynzen (rregt durch die Anweſenheit ſeiner 
Geſandtſchaft in der Hauptſſadt immer mehr das Intereſſe der 
Ruſſen. — Den kirchenpolitiſchen Fragen iſt die Frage einer 
andels verbindung mit jenem dunklen Lande gefolgt. 
Gerüchtweiſe heißt es, daß zwei hieſige Transportgeſellſchaften 
die Beförderung einer Partie Waaren (Manufaktur⸗Erzeugniſſe, 
Metallfabrikate und Hausgeräth) nach Abeſſynlen übernommen 
haben. Die Waaren ſollen auf Dampfern der Ruſſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft für Dampfſchifffahrt und Handel bis Port Said ge: 
bracht werden, von wo die weitere Beförderung an den Be⸗ 
ſtimmungsort eine franzöſiſche Geſellſchaft übernommen hat. 
Die Abeſſynier haben hier außerdem für die Idee Stimmung 
gemacht, daß ruſſiſche Unternehmer in Abeſſynien Fabriken und 
erkſtätten nach europäiſchem Typus einrichten möchten. Es 
iſt nicht bekannt, wie weit dieſe Idee Anklang gefunden hat. 
Ueber die Herkunft der abeſſyniſchen Geſandten ſelbſt werden 
hier, wie es ja auch bereits im Auslande bekannt fein dürfte, 
die merkwürdigſten Gerüchte verbreitet. Der eine Theil der 
Petersburger großen Welt hält die ganze Geſandtſchaft für 


geſandte Glückwunſchſchreiben nebſt allen Bethetligten zſeinen Dank 


ui 


N 


Schwindler, die Herr Leontjew (der mit der ruſſiſchen Expe⸗ 


dition Abeſſynien beſuchte) zu perſönlichen, unlauteren Zwecken 


in dieſer Weiſe verwende. Man ſagt, in Abeſſynien gebe es gar 
keine Biſchöfe, während ein als Biſchof auftretender Abeſſynier 
doch gegenwärtig in Petersburg weilt. Der Prinz Damto hat 
eine große Menge Orden mitgebracht, die er mit größter Frei⸗ 
gebigkeit an ruſſiſche Würdenträger verſchenkt. Das erſcheint 
doch recht ſonderbar; außerdem ſind die an einem ſolchen ge⸗ 
ſchenkten Orden befindlichen „Edelſteine“ als aus Glas 
beſtehend von einem hieſigen Juwelier erkannt worden. 
Der „Graſhdanin“ hat ſoeben dieſes Gerücht als „Gevatterin⸗ 
nen⸗Klatſch“ wiedergegeben, dadurch wird aber doch Licht in 
die Sache gebracht werden. 


Belgien. 5 

* Brüſſel, 27. Juli. Nach einer Vorlage des Finanzminiſters 
koſten die Brüſſeler maritimen Anlagen 33580000 
Francs. Davon haben unterzeichnet der Staat 10 Millionen 
Frances, die Stadt Brüſſel 14400 000 Francs, die Provinz 
Brabant 4 Millionen Franes und den Reſt die zehn Vorſtädte. 
Eine aus dieſen Unterzeichnern auf 90 Jahre gebildete Geſellſchaft 
übernimmt den Bau und die Ausbeutung dieſer Anlagen. Der 
man auf feine Koſten die nöthigen Eſenbahnen und Bahn» 
anſchlüſſe. 

Die Vlamen haben einen ſchönen Sieg errungen; ihre 
Mutterſprache wird mit der franzöſiſchen Sprache gleichberechtigt. 
Der heutige Bericht des Kammexrausſchuſſes konſtatirt, daß von 
den Milltonen Einwohnern des Landes 3¼ Milltonen 
vlämiſch und von den Letzteren /¼ nur plämiſch verſtehen. Deshalb 
ſollen fortab alle Geſetze in franzöſtſcher und vlämiſcher Sprache 
votirt, vollzogen und veröffentlicht werden; daſſelbe gilt von den 
königlichen Erlaſſen. 


Polniſches. 
Poſen, den 31. Juli. 


8 Der neu gegründeten Landbank, der man, um dem breiteren 
Publikum Sand in die Augen zu ſtreuen, ein wirthſchaftliches 


Mäntelchen umhänge, die jedoch nichts weiter jet, als ein neuer 


politiſch ökonomiſcher Angriff gegen das Polenthum, ſteht ſich ber 
„Dziennik“ aus dem letztangeführten Grunde genöthigt, ins 


Geſicht zu leuchten. Wenn man einzelne Vorfälle von früher her, 


welche die Verhältniſſe der Polen näher angingen, zu Hilfe ziehe, 
ſo biete ſich ein genaues Bild des Weſens, des Strebens und des 


Zieles des genannten Unternehmens. Einen deutlichen Fingerzeig 


böten in dieſer Beziehung die Verhandlungen der letzten Landtags⸗ 
ſeſſton betreffend die Thellung der Bromberger Generalkommiſſton. 
Dieſe Verhandlungen hätten niht allein Anlaß zu giftigen Aus⸗ 
fällen gegen das polniſche Element geboten, es ſei an die 
Regierung geradezu die Forderung geſtellt worden, die Kom⸗ 
petenz der Kommiſſion einzufchränten und ihre Thäligkeit 
dem Einfluß der politiſchen Verwaltungsbehörden zu unterſtellen, 
da die Form des bisherigen Wirkens der erſteren nach der 
Meinung der Polenfeinde vorzugsweiſe dem polnſſchen Element zu Gute 
komme und ſich fo in Widerſpruch ſetze zu denjenigen Veranſtal⸗ 
tungen, vermittelſt deren der Geſetzueber jenes Element habe 
zurück drängen wollen. Dieſe Forderung habe die Regterunz als 
uweitgehend Na e da dieſelbe eine faſt unausführbare 
Beſchränkung der Koloniſtrungsthätigkeit der Generalkommiſſton 
nach ſich gezogen oder eine Ausnahmeſtellung der letzteren in den 
polniſchen Gegenden bedingt haben würde, was der Regierung un⸗ 
bequem geweſen wäre. Die Schaffung eines privaten Ftnanzinſtltuts, 
das ſeine Anſtedelungsthätigkett analog der Beſtimmung der An⸗ 
ſiedelungskommiſſton organkſtre, ſtoße jedoch auf keinen Widerſtand 
bei der Regierung, ja daſſelbe werde vorausſichtlich auf dle Unter: 
ſtützung der Behörden beſtimmt zu rechnen haben. Dieſe An⸗ 
ſchauungen ſeien der kräftigſte Hebel für die Bildung eines In⸗ 
ſtituts geweſen, das unter der Firma wirthſchaftlich⸗ſoztaler Ziele 
antipolntſche Beſtrebungen verberge. Um die Wahrheit des Ge⸗ 
ſagten zu begreifen, genüge ein Blick auf die Liſte der in den Vor⸗ 
ſtand gewählten Männer. Dieſelben gehörten zum größten Theil 
der den Polen gegenüber ſtets angriffsluſtigen freikonſervattven 
Partei an. Ferner lehre die Liſte der Vorſtands mitglieder, 
daß bei der Gründung des neuen Finanz⸗Inſtituts der 
Bund der Landwtrihe und vor Allem der K.⸗H.⸗T.⸗Verein 
feine Hand im Spiele habe, wofür auch die ſeit einiger Zeit von 
der Preſſe dieſer Vereinigungen geſügrte Sprache einen beredten 
Bemels liefere. Nach den von jener Seite her abgegebenen Ex⸗ 
klärungen ſollte der antipolniſche Verein nichts welter fein als ein 
Pendant zum, ein Gegengewicht gegen den Marelnkowskt, Verein; 
aber die deutſche Landbank ſtelle, wenn dies auch nicht in ihrem 
Programm ſtehe, ihrem Weſen nach nichts anderes dar, als ein 
die Thätigkeit der polniſchen „Bank ziemsti“ parallſtrendes Moment. 
Daß die Exiſtenz der neuen Landbank nicht anders gedeutet werden 
könne, bewetſe der Umſtand, daß letztere die Rentengutsbildunz mit 
Hülfe von Zuzüglern aus dem deutſchen Weſten zu fördern ſich zur 
Hauptaufgabe gemacht habe. Daraus gehe nicht allein die augen⸗ 
ſcheinliche politſſche Tendenz hervor, ſondern man handle hier auch 
nach einem wirthſchaftlich falſchen Prinzip, indem man das An⸗ 
ſtedlermatertal nicht aus den heimiſchen, mit den hier geltenden 
Lebens⸗, klimatiſchen und wirthſchaftlichen Verhältniſſen ver⸗ 
trauten Elementen nehme, ſondern ſolches in Gegenden ſuche, die 
gänzlich von den hleſigen abweichende Verhältniſſe aufwleſen. 
Wichtig jet ferner der Umſtand, daß die Gründer in politticher 
Beziehung der konſervattven und Reichspartei angehörten. 
Wie ih aus den Verhandlungen im Abgeordneten⸗ und Herren⸗ 
hauſe ergeben habe, huldigten dieſe Parteien dem ſtaat⸗ 
lichen Inſtitut für Rentengutsbildung nicht allzu lebhaft, 
ta, es ſeſen von dieſer Seite her Vorſchläge gemacht worden, das 
bezügliche Geſetz einer Reviſtion zu unterziehen und eine Beſchrän⸗ 
kung der ee ee des Inſtituts eintreten zu laſſen. Dem⸗ 
gegenüber nehme es ſich merkwürdig aus, daß aus den Kreiſen 
eben dieſer Parteien nunmehr diejenigen Männer hervorgingen, 
welche eine Bank ins Leben riefen, deren Aufgabe programmmäßig 
die Förderung der Rentengutsbildung ſei. Dieſen Widerſpruch 
wüßten ſich die Polen wohl zu reimen; habe man ſte doch daran 
gewöhnt, daß Anſchauungen nicht allein, ſondern auch Geſetzesvor⸗ 
ſchriften eine ganz veränderte Geſtalt und Bedeutung annähmen, 
wenn ſie die Grenzen der vorwiegend von Polen bewohnten Landes- 
theile überſchritten, obgleich letztere demſelben ſtaatlichen Organismus 
angehörten und man den Polen unaufhörlich verſtchere, daßſie als 
aleichberechtigteß Bürger betrachtet und behandelt werden ſollten. 
Der „Dzlennik“ fühlt ſich gedrungen, aus publtziſtiſcher 3 flicht 
die Geſammtheit feiner Landsleute auf dies neue, äußerlich gleich: 
gültig ſcheinende Inſtitut aufmerkſam zu machen. Es ſtehe zu 
hoffen, daß die Landbank nicht ſonderlich gedeihen und ihren Aktto⸗ 
nären keine allzufetten Dioſdenden einbringen werde. Auf die 
polniſcherſeits zu ergreifenden Abwehrmaßregeln brauche nicht be: 
ſonders hingewleſen zu werden; das im gegneriſchen Lager ausgege⸗ 
bene Signal ſei deutlich genug, um zur Wachſamkeit zu mahnen. 


8. Kardinal Ledochowski ſpricht, wie der „Dziennkk“ 


berichtet, dem Erzbischof v. Stablewskt für das im Namen des 
Letzteren, der Domkapitel und der Diözeſangelſtlichkelt an ihn ab⸗ 
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aus. Es eien ihm aus Anlaß ſelnes Jubtläums von hier aus 
überaus viele Bekundungen der Anhänglichkeit ſettens des Bürger⸗ 
thums aller Stände, ſowie ſeitens Anſtalten, Verſam nlungen und 
Redaktionen zugegangen, und er bitte, den Dank hierfür in die 
Hände des Erzbiſchofs legen zu dürfen. Die Jubtläumsfeler fer 
eine Huldigung und ein Akt des Dankes Gott gegenüber geweſen 
der den Jubilar einſt zum Werkzeug feines Willens benutzt habe 
in allen den Fällen, deren das erzbiſchöfliche Glückwunſch⸗ 
ſchreiben gedenke. Wenn Gott ihm geſtattet habe, etwas für die 
bleſigen Diözeſanen zu wirken, fo falle der Dank hierfür nächſt dem 
Schöpfer den Angehörigen der Diözeſe zu, die durch für enges 
Einvernehmen mit ihm, dem damaligen Erzhirten, demſelben Ansporn, 
Hilfe und Linderung geweſen ſeten. Viele Jahre ſeien verfloſſen, 

viel habe ſich ſeit dem Augenblick der Vertreibung geändert, doch 

der geiſtige Zuſammenhang fet derſelbe geblieben. Das Herz des 
Jubflars habe ſtets feiner einſtigen Heerde gehört, und wie bieie 

ihm einſt in ſeinem Wirken beigeſtanden, fo babe ft: gelegentlich 

der Jubelfeier Gott den Dank für alle feine Wohltharen darbriagen 


helfen. 

s. Die Generalverſammlung der Bau Geſellſcha 
„Pomoc“ hat am 29 d. M. unter dem Vorſitz des on 
Tabskt ftattgefunden Dr. Kuſztelan legte den verſammelten 
Mitgliedern die Bruttobllanz pro 1894 vor, da das Netto aus von 
dem Vorſtand unabhän zigen Gründen nicht habe feſtgeſtellt werden 
können. Die Zahl der Mitglieder betrug im Anfang des ge⸗ 
nannten Jahres 229; ſechs derſelben find ſeitdem verſtorben. Die 
Geſchäftsantheile der Mitglieder belaufen ſich auf die Summe 
von 35 755, die von denſelben garantirte Summe auf 47 200 M.: 
danach hat ſich die Summe der Antheile im laufenden Jahre 
um 4925 Mark erhöht, während das Garantiekapital un 
1200 M. ſich verringert hat. Die Bilanz beläuft Ah in Debet 
und Credit auf 592 567 M. Das der Baugeſellſchaft hörige 
Hotel Victoria tft (wie bereits von uns gemeldet) an den % ıhaber 
der Firma Falk, Herrn Bernſtein verpachtet worden, um dle G 
ſellſchaft vor ferneren Verluſten zu bewahren. An Stelle der aus 


dem Vorſtande ausſcheidenden Mitglieder wurden gewählt dle 


Herren Jerzykiewicz, Cegielsli, Graf Dabskl, Oberfelt, 
tockt, Otynskt und Dr. Swlectckk. 5 Wee ORTEN? 


s. Den deutſchen Kleinkinder⸗Bewahranſtalten will der 
„Dziennik“ polniſche Kinder nicht anvertraut willen, da in dieſen 
Anſtalten der Geiſt des Deutſch⸗ und Proteſtantenthums wehe. 
In Poſen gäbe es polniſche Kinder⸗Bewahranſtalten, wo ebenfalls 
das Deutſche gut gelehrt werde, — dort jet der Plaz für die pol⸗ 
niſchen Kinder. 


* Ueber die neugegründete polniſche Volksbank 
Beuthen macht die Bresl. Stg.“ folgende Angaben. Dieſe Volts⸗ 
bank iſt von dem Redakteur des „Katolik“, Herrn Napiralskt, am 
17. März d. 3. gegründet worden und fit eine „eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht“. Sie hat Verbreitung 
gefunden über die Kreife Beuthen, Kattowitz, Gleiwitz und Tarno⸗ 
witz und befindet ſich der Sſtz derſelben in Beuthen. Bisher find 
derſelben 32 Genoſſen beigetreten. An Eintrittsgeld werden 3 M. 
erhoben, der Geſchäftsantheil ſon 50) Mark betragen. Der Vor⸗ 
ſitzende iſt der General⸗Agent Szaflik, als Rendant fungirt Haus⸗ 
befiger Sotzig (zugleich Rendant des oberſchleſiſchen Acbeſteroereinz 
zur gegenſeitigen Hilfe), während die Kontrolle durch den Geſchäftz⸗ 
führer des „Katolik“, Galda, ausgeübt wird. Als Zweck der Ver⸗ 
eint ung wird bezeichnet die Unternehmung von Bankgeſchäften 
zwecks Kreditgewährung. Die Namen der an der Spitze des Unter⸗ 
nehmens ſtehenden Perlönlichkeiten weiſen darauf hin, daß die 
Volksbank hauptſächlich den Zwecken der polniſchen Agitation zu 
dienen beſtimmt iſt. 


s Die „Gazeta Torunska“ erhält folgende Zuſchrift: 
„Straßhurg Weſipr., 29. Jult 95. An die Redaktion der „Gazeta 
Torunska“ Thorn. Die Zeitung „Pielgrzym“ hat in ihrer Nr. 85 
vom 20. Juli einen Artikel veröffentlicht, in welchem mein Name 
als Vorſtandsmitglied des deutſchen Vereins genannt iſt. Dieſer 
Artikel iſt Ihrer Zeitung entnommen. Ich fordere Sie hiermit 
auf, dieſe Behauptung auf alle Fälle zu widerrufen, da fe eine 
Lüge ist] ich gehöre überhaupt einem derartigen Vereine als Woı= 
ſtandsmitglied nicht an, auch iſt mir nicht bekannt, daß ſich ein 
ſolcher Verein konſtitulrt hat. Sollten Sie dieſe Sache nicht rück⸗ 
Buchen Baden jo erhebe ich Klage. Achtungsvoll A. Fuhrich, 
Buchhändler. f 


Lokales 
5 Poſen, 31 Juli. i 

„ Beamtenverſetzungen und deren Koſten. 
In keinem ſtaatlichen Verwaltungszweige erfolgen Verſetzungen 
der Beamten ſo häufig und von einem Ende der Monarchie 
bis an das andere entgegengeſetzte, wie in der Verwaltung der 
indirekten Steuern. Allerdings findet dies in Hinſicht auf 
das große Beamtenheer dieſer Verwaltung theilweiſe ſeine Er⸗ 
klärung in dem Wechſel, der durch Beförderungen in ein höheres 
Amt, durch Tod oder Penſionirung der Inhaber der betreffen⸗ 
den Dienſtſtellen oder durch dienſtliche Anforderungen und 
Rückſichten bedingt iſt! Wie in Nr. 515, Beil. d. Ztg. mit⸗ 
getheilt iſt, ſind im Geſchäftsbereiche der hieſigen königl. Pro⸗ 
vinzialſteuerbirektion im Laufe des II. Quartals allein 57 
Perſonalperänderungen, d. h. Verſetzungen vorgekommen. Es 
ſind nämlich verſetzt mit Einſchluß der zu dieſer Amtsſtellung 
beförderten Oberſteuer⸗ bezw. Obergrenzkontrolleure zuſammen 
29 dieſer Kategorie und zwar 12 innerhalb der Provinz Poſen, 
dagegen hierher nach unſerer Provinz 5 aus Schleswig⸗ 
Holſtein, 3 aus Schleften, je 2 aus Rheinprovinz, Hannover 
Sachſen und Oſtpreußen und ein aus Weſtpreußen. Ferner 
ſind insgeſammt 25 Oberkontroll⸗Aſſiſtenten theils in gleicher 
Dienſteigenſchaft, theils als Hauptamts⸗Aſſiſtenten, theils als 
Steuer⸗ bezw. Zolleinnehmer I. Klaſſe und zwar 5 inner⸗ 
halb der Provinz Poſen, dagegen je 3 nach Brandenburg, 
Pommern und der Rheinprovinz, je 2 nach Sachſen, 
Schleswig⸗Holſtein und Heſſen⸗Naſſau und je 1 nach 
Weſtpreußen, Lübeck, Hannover, Weſtfalen und Hohenzollern 
und endlich 3 Steuereinnehmer in gleicher Dienſteigenſchaft 
innerhalb der Provinz Poſen verſetzt. — Die Koſten dieſer 
Verſetzungen ſind recht erhebliche. Geſetzlich ſtehen zu als Um⸗ 
zugskoſtenvergütung dem verheiratheten Oberſteuer⸗ bezw. Ober⸗ 
grenzkontrolleur auf allgemeine Koſten 240 Mark und auf 
Transportkoſten für je 10 Kilometer 7 Mark, den verheirathe⸗ 
ten Oberkontroll⸗ und Hauptamtsaſſiſtenten ſowie den Steuer⸗ 
bezw. Zolleinnehmern gleichermaßen 180 Mark und 6 Mark. 
Soweit uns bekannt, ſind die Beamten, um deren Verſetzung 
es ſich im vorliegenden Falle handelt, durchweg verheirathet. 
Außerdem erhalten die verſetzten Beamten für ihre Perſon 
Tagegelder und Reiſekoſten, die ſich für Oberkontrolleurs auf 
9 Mark pro Tag und 13 Pf. pro Kilometer Eiſenbahn nebſt 


er Bl 


die Auflöjung des Miethsverhältniſſes möglich war, und daß 


werden müſſen und wenn für jeden der Beamten durchſchnitt⸗ 


VN 


r. In der Wronkerſtraße werden gegenwärtig die Kanall⸗ 
ſtrungsarbeiten ausgeführt. Man iſt dabel an dem Weſtende der 
Straße auf die alten Fundamente des Wronkerthores geſtoßen, 
welche befetttit werden mußten. Bei der durch die Polen, Sachſen 
und Ruſſen im Oktober und November 1704 erfolgten Belagerung 
Poſens, das von den Schweden unter dem tapferen General 
v. Marderfeldt beſetzt war, wurde um das Wronkerthor 3 Wochen 
lang hart gekämpft, bis die Belagerer nach drei Wochen erfolglos 
abzogen; denn König Karl XII. war mit einem ſtarten Heere der 
belagerten Stadt zu Hilfe gesiit. — In der Wronkerſtraße werden 
noch alte hölzerne Waſſerleitungsröhren gefunden, welche das 
Waſſer theils aus der Bogdanka, theils aus dem Glacis des Forts 
Winiary dorthin leiteten, und ſpäter beim Aufgeben dteſer Wiſſer⸗ 
leitungen, in der Erde gelaſſen worden ſind. 

Richtigſtellungen. Der Artikel in Nr. 524 u. B. über den 
neuen Obexlandesgerichtspräſidenten, Heren Gryczewski ent⸗ 
ſtammt nicht — wie in Folge eines Druckfehlers bei uns zu leſen 
war — der „Berliner“ fondern der „Breslauer“ Mor⸗ 
genzeitung. — Der neue Pächter des Keilerſchen Hotels, 
Herr M. Kunz, ſtammt nicht aus Schrimm, wie in der betreffen⸗ 
den Nottz in Nr 521 u. B. mitg theilt wurde, ſondern aus Kions. 

p. Eine Fahrpreisermäßigung nach Breslan tritt nach 
einer Bekanntmachung der hieſigen Eiſenvahn⸗Direttton aus Anlaß 
der 50fährigen Jubelfeier des Breslauer Kriegervereins ein, und 
zwar werden am 3. und 4. Auguſt cr. von den Stationen Boja⸗ 
nowo, Frauſtadt, Guhrau, Herrnſtadt, Koſchmin, Krotoſchin, Olſſa, 
Mllitſch, Rawitſch, Schildberg, Sprottau, Trachenberg und Wirſch⸗ 
kowitz zu allen Perſonenzügen Rückfahrtskarten II. und 
III. Klaſſe nach Breslau mit dreitägiger Giltigkeitsdauer zum 
einfachen Perſonenzugpreiſe ausgegeben. 

1. Das hieſige Aichungsamtsgebäude (Louiſenſtraße 12), 
in welchem außer dem hieſtgen königl. Alchungsamte auch die 
Inſpektlon über die 15 übrigen Aichungsämter der Provinz unter⸗ 


3 Mark für jeden Zu⸗ und Abgang, für Aſſiſtenten und Ein⸗ 
nehmer auf 6 Mark pro Tag und 10 Pf. pro Kilometer 
Eiſenbahn nebſt 2 Mark für jeden Zu⸗ und Abgang belaufen. 
Rechnet man, daß jede dieſer 57 Verſetzungen an ein em 
Tage und mit der Eiſenbahn, alſo auf dem billigſten 
Wege, auch auf eine Entfernung von durchſchnittlich 
nur 200 Kilometer vor ſich gegangen iſt, ſo betragen 
allein die Verſetzungskoſten für die 29 Oberkontrolleure 
12122 Mark und für die 28 Aſſiſtenten und Einnehmer 
9184 Mark, das ſind zuſammen 21 306 Mark in dem Ge⸗ 
ſchäftsbereiche einer Provinzialſteuerdtrektion in einem 
einzigen Quartale. Dazu tritt aber noch, daß den 
verſetzten Beamten der Miethszins vergütet werden muß, 
welchen dieſelben für die Wohnung an ihrem bisherigen 
Aufenthaltsorte auf die Zeit von dem Verlaſſen des letzteren 
bis zu dem Zeitpunkte haben aufwenden müſſen, mit welchem 


dieſe Vergütung ſogar für einen neunmonatlichen Zeitraum zu 
gewähren iſt. Unzweifelhaft haben den meiſten der 57 ver⸗ 
ſetzten Beamten Miethszinsvergütungen gezahlt 


lich nur der ganz minimale Betrag von 75 Mark veranſchlagt 
wird, ſo ergiebt ſich auch hierfür eine Summe von 4275 
Mar k. — Bemerkenswerth iſt, daß ein Oberkontroll⸗ 
Aſſiſtent, der zum 1. April d. J. in gleicher Dienſt⸗ 
eigenſchaft ven Bromberg nach Emden, Regierungs⸗ 
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112 Perſonen ſind unter den Trümmern begraben 
worden. 5 

Paris, 31. Juli. Die Kommiſſion zur Vorbereitung des 
wetten Internationalen Preßkongreſſes iſt in 
Paris unter dem Vorſitz des öſterreichiſchen Delegirten Singer 
zuſammengetreten. Dieſelbe faßte Beſchluß über den Bericht des 
ſtalteniſchen Delegirten Torellt Violtier, betreffend die geplante 
Einrichtung eines Centralbüreaus der Preßvereinſgungen und be⸗ 
ſtimmte, daß der nächſte Kongreß in Bordeaux in der 
Zeit vom 13/3. September cr. ſtatlfinden ſolle. 

Marſeille, 31. Juli. Ein weiterer Transport 
von 400 für das Expeditioaskorps beſtimmten 
Land» und Seeſoldaten, ſowie Proviant und Kriegsmaterial 
gehen morgen nach Madagascar ab. 

Havre, 31. Juli. Heute Vormittag trafen ſämmtliche 
Miniſter hier ein und begaben ſich nach der Villa des 
Präsidenten, wo ein Miniſterrath abgehalten wurde. Auf 
dem Bahnhof hatte ſich eine große Menſchenmenge eingefunden. 

Brüſſel, 31. Juli. Der radikale Senator Janſon 
hat den Präſidenten des Senats brieflich erſucht, den Senat 
einzuberufen, damit er die Regierung über die jetzige 
kritiſche Lage interpelliren könne. 

London, 31. Juli. In Hiefigen diplomatiſchen Kreiſen 
verlautet, daß gegenwärtig zwiſchen Crispi und dem Mi⸗ 
niſter des Aeußeren Verhandlungen gepflegt wurden 
über ein Abkommen zwiſchen England und Ita⸗ 
lien betr. gemeinſamen Vorgehens in Afrika. 
Das bezügliche Abkommen iſt dem engliſchen Botſchafter in 


lichen drei Kanonenſchläge. Es folgte dann ein Prolog, von einer 
Vereins „Liederkranz“. 


in der Gartenſtraße iſt nunmehr fertiggeſtellt; wir geben denſelben 


Bezirk Aurich, verſetzt wurde, ſchon wieder zwei Monate dar⸗ 
auf in Folge ſeiner Beförderung zum Obergrenzkon⸗ 
trolleur von dort aus ſeine Verſetzung nach einem 
Stationsort nahe der ruſſiſchen Grenze 
in Oſtpreußen erhält. 


* Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung. In 


richt, daß das Ausſtellungs komitee ſich entſchloſſen habe, die 
Dauer der Ausſtellung um etwa 8 Wochen zu verlängern. 
e Nachricht dürfte auf einem Irrthum beruhen, ſchon aus 
dem Grunde, weil die Ausſteller nicht darüber gehört worden 
ſind. Außerdem würde bei einem ſo wichtigen Anlaß wohl 
vorher der Geſammtausſchuß einberufen worden ſein. — Aus 
demfelben Blatte erſehen wir, daß die Ziehung der Aus⸗ 
ſtellungslotterie verlegt fein ſoll; das Publikum weiß davon 
nichts und wird ſich an den den Looſen aufgedruckten Ziehungs⸗ 
tag halten. S 


* Bei der Aufſtellung der Wollzelte auf dem Sapteha- 
platze zum diesjährigen Wollmarkte ereignete ſich, wie erinnerlſch, 
ein bedauernswerther Us fall, indem ein im Aufbau befindliches Zelt 


bald darauf verſtarb. Um eine ausreichende Ueberwachung der 
Arbeiten ſicher zu ſtellen und derartigen Unfällen für die Folge 
vorzubeugen, hat die ſtädtiſche Baupolizei⸗Verwaltung, wie wir 
hören, angeordnet, daß von den Eigenthümern der Wollzelte zum 
Aufbau der letzteren jedesmal der Baukonſens nachzuſuchen und 
die Aufftellung ſowie der Abbruch ſtets ſchriftlich anzuzeigen iſt. 

r. Von den Mitgliedern des königl. Konſiſtorinms find 
in den letzten Tagen Herr Präſident von der Gröben 
nach Tyrol, Herr Generalſuperintendent Dr. He⸗ 
ſekiel nach Kiſſingen und Herr Konſiſtorlalrath Dr. 
Borg ius nach Langenau und Johannesbad gereiſt. 

* Der Verband der hieſigen Gewerkvereine beging am 
Sonntag ſein 22. Sommerfeſt. Vom Vereinslokal bewegte ſich der 
Feſtzug durch die Oberſtadt beim Kriegerdenkmal vorbei durchs 
Mühlenthor nach Ur banowo. Im Feſtzug, welchem die Ka⸗ 
pelle des 47, Regiments boranichritt, wurden die Verbandsfahne 
und dann die Fahnen und Embleme der verſchledenen Gewerke 
mitgeführt; auch die Maurer⸗Innung, ſowie der Verband der Ge⸗ 
werkvereine Gneſen, welcher eingeladen war, bethetligten ſich 
am Zuge. Beim Vorbeimarſch am Krleger⸗Denkmal wurden die 
Fahnen geſchwenkt und die Mufit intonirte den Kaiſer⸗Marſch. 
Der kommandirende General erſchlen grüßend auf dem Balkon. 
In Urbanowo begann das Konzert um 4 Uhr. Während deſſelben 
vergnügte man ſich mit Prämienſchleßen und Kegeln, die Damen 
auch mit Würfeln und Reifenſpiel. Gegen 6 Uhr begrüßte der 
Verbands⸗Vorſitzende Herr Habermann die erſchienenen Feſttheil⸗ 
nehmer und brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus; die Mu 
ſpielte das „Heil Dir im Siegerkranz“ und es ertönten die üb⸗ 
Dame geſprochen und geſangliche Vorträge des Männergeſang⸗ 
Später wurde getanzt. Um 10 Uhr ers 


folgte der Rückmarſch in die Stadt. F 
* Der Plan für die Umnummerirung der Grundſtücke 


bier wieder: 


Haus⸗ N REN 
5 Stand und Name Bemer⸗ = 
S 5 der BR 
2 8 Eigentbhümer kungen. #5 

. —— 

11 Rentier Friedrich Zimmermann auch Halb⸗ 
1a 2 derſelbe dorfſtr. 38. 
1b. 3 derſelbe 

2 4 Malermeiſter Iſidor Mucha 

35 Kaufmann Hugo Engelmann 
3a 6 Evangellſch⸗lutheriſche Kirchengemeinde 
4.5 7] Evangeliſche Kreuz Kirchengemeinde Kirchhof. 
6.7 8] Ingenieur Eenſt Jentſch e 
6.7 9 Bankdirektor Dr. Joſef Kuſztelan und Mau⸗ z. 3. unbe⸗ 

n rermeiſter Lad. Franklewicz aut. 

6,7 10 dieſelben do. 
6.711 dieſelben do. 
6 712] Bankdirektor Dr. Joſef Kuſztelan 

6 713] Maurermeiſter Ludwig Franklewicz 

8.914] Poſener Molkerei⸗Genoſſenſchaft 

1015 Thierarzt Hermann Herzberg 
11 16 derſelbe 
1217] Kaufmann Adolf Alport 
13 18] Zimmermeiſter Albrecht Mögelin 5 5 9 1 5 

raße 

1419 Wittwe Petronella Nowakowska auch 52 8 

raße 

15 20 Malermeiſter Wilhelm Peterſen auch Halb⸗ 


dorfſtr. 39. 


gebracht iſt, wird in dieſem Jahre durch einen Aufbau erweitert. 


Eitel Frted'ricch ſiad heute früh 7,49 Uhr in Begleitung des 


0 Oberſten von Deines auf der Wildpark⸗Statton bezw. im Neuen 
der Mittagsnummer des „Pos. Tgbl.“ befindet ſich die Nach⸗ P 


Profeſſor Leyden heute Petersburg, um nach 
Berlin zurückzukehren. 


tödtet wurden. Der Kampf entſtand daher, daß ein ſchwarzer 
Bergarbeiter verhaftet werden ſollte, welcher auf den Sheriff ſchoß. 


ſandte wird morgen Fe; verlaſſen, nachdem er über 


zuſammenfiel und den dabei beſchäftigten Polter fo verletzte, daß er 15 Hauptpunkte der ſchwebenden Fragen befriedigende in dem neueſten Heft 8 der „Gartenlaube“! ein Gedicht von 


der Aufſtändiſchen, welche kürzlich unerhebliche 
in Takaunga hervorgerufen hatten, 
Onkel M 
dung des Fluſſes Randſis im Süden des britiſchen Schub: 
gebietes, geflohen. 
zur Auslieferung der Rebellen gebracht werden müſſen. Der Fall 
dürfte jedoch ſchwerlich ernſtere Unruhen im Gefolge haben. 


ferenz beendete geſtern die Berathung der Regierungsvor⸗ 
lage betreffend die Organifation des Handwerks. 
lage baſict auf dem Prinzip der 
welches Prinzip von der Konferenz dahin erweitert wurde, 
daß der Großbetrieb, der handwerksmäßig ausgebildete 
Geſellen beſchäftigt, zu den Unkoſten der Innun⸗ 


k[fähigungsnachweiſes wurde fallen gelaffen, 


Rom bereits zugeſtellt worden. 
Das Reuterbureau meldet aas Sarnoko 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Potsdam, 31. Sul. Der Kronprinz und der Prin 2 2 y 
Y 5 1 5 Eine ſtarke Abtheilung Poli 
abgeſchickt. 


Newyork, 31. Juli. Der „Newyork. Herald“ ver⸗ 
öffentlicht eine Drahtmeldung aus Havannah, wonach 
die ſpaniſchen Regierungstruppen vorgeſtern 
bei St. Louis von den Inſurgenten angegriffen und voll⸗ 
ſtändig geſchlagen wurden. Von den 2000 
Mann ſtarken Regierungstruppen ſind 675 im Handgemenge 
niedergemetzelt worden. Vierhundert ſpaniſche Soldaten deſer⸗ 
tirten und vereinigten ſich mit den Kubanern, denen fie 
vier Geſchütze zuführten. 


alaiseingetroffe 


n. 
Petersburg, 31. Juli. Hieſigen Blättern zufolge verläßt 


Newyork, 31. Juli. Nachrichten aus Cuba melden, daß 
General Roloff mit 4 Schoonern dort ankam; 
zwei davon waren mit Waffen und Munition beladen. 

Brookſide, 31. Juli. Hier fand ein KRafientampf 
ſtatt, in welchem 2 Vize⸗ Sheriffs und 6 Neger ge⸗ 


Die meiſten Bergarbeiter vereinigten ſich gegen die Neger. 150 
Schüſſe wurden abgegeben, worauf die Neger flohen. Man hatte 
einen Angriff auf die Stadt befürchtet. 

Tanger, 31. Jull. Der franzöſiſche Kreuzer 
„Cosmar“ iſt hier eingetroffen. Der franzöſiſche Ge⸗ 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 
»Der Erinnerung an den Ausbruch des für Deutſchland jo 
glorreichen Krieges vor 25 Jahren widmet Ernſt von Wildenbruch 


rklärungen erhalten hat. a 


hinreißendem Schwung, in deſſen Strophen die Begeiſterung jener 
Zanzibar, 31. Juli. Reutermeldung: 


großen Zeit mit begeiſternder Wirkung nachglüht. Man merkt 
ihnen an, daß Ernſt von Wildenbruch ein Dichter iſt, der auch als 
ſolcher ſeine Feuertaufe damals auf den Schlachtfeldern in Frank⸗ 
reich empfing. Die Erzählung „Vater und Sohn“ von Adolf Wil⸗ 
brandt, welche den ſo überaus ſpannenden Roman „Haus Beetzen“ 
von W. Heimburg eben ablöſt, iſt ein neuer ſehr erfreulicher Be⸗ 
weis des friſchquellenden, liebenswürdigen Erzählertalents des be⸗ 
rühmten Dichters. Sie iſt es aber auch dafür, da ch die 
„Gartenlaube“ immer auf's neue der Mitarbeiterſchaft auch ſolcher 
Autoren von Anſehen erfreuen darf, deren energiſche Geiſtesart 
und geiſtpolle Vortragsweiſe ſich ſeltener Stoffe zuwendet, die fo 
vorzüglich in den Rahmen eines Familienblatts paſſen, wie dieſe 
Erzählung „Vater und Sohn“. 

* Feuer im Schiff! eine Originalzeichnung von Ferdinand 
Lindner, ſchildert in dem ſoeben erſchienenen 2. Heft der Zeitſchrift 
Fü le Welt“ (Deutiches Ren e h Bong u. Co., 

en 


Zwei Führer 


Unruhen 
find jetzt zu ihrem 
as rut, dem Häuptling von Gaſt, an der Mün⸗ 


Möglicherweiſe wird Masrui mit Gewalt 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


gener Fernſprechdfenſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 31. Juli, Abends. 


Der „Reichsanzeiger“ meldet: 


Die Innungskon⸗ 


Seemann bes 


Die Vor⸗ 
Zwangsinnung, 


gen beitragen ſoll. Die Forderung des Be⸗ 
nachdem der Reglerungsvertreter erklärte, die Regierung laſſe 
ſich gegenwärtig unter keinen Umſtänden auf den Befähigungs⸗ ſich 
nachweis ein. Bezüglich des Lehrlingsweſens wurde der Re⸗ 
gierungsvorlage zugeſtimmt, wonach auch nicht hand⸗ 
werksmäßig Ausgebildete, die das Gewerbe 5 
Jahre ſelbſtändig betreiben, Lehrlinge ausbilden 
dürfen. Betreffs des Meiſtertitels nahm die Konferenz 
die Regierungsvorlage an, wonach den Meiſtertitel nur 
führen darf, wer das Gewerbe erlernt und die vorgeſchriebenen 
Prüfungen abgelegt hat. 

Im Befinden des Vicepräſtdenten des Abgeordnetenhauſes Dr. 
Graf iſt eine ſchlimmere Wendung eingetreten. 


Kiel, 31. Juli. Aus Helgoland wird gemeldet, 
Kaiſer Wilhelm werde am Sonnabend dort eintreffen 
und am Sonntag an dem Diner beim Kommandanten Theil 


nehmen. a 
Die „N. Fr. Pr.“ meldet, daß dem⸗ 


Wien, 31. Juli. 
nächſt bei Kaiſer Franz Joſeph in Iſchl der Reichs⸗ 
finanzminiſter von Kallay, Miniſterpräſident Graf Kiel⸗ 
mansegg, der ungariſche Miniſterpräſident Graf Banffy 
und der ungariſche Finanzminiſter eintreffen werden. Auch 
Miniſter des Aeußeren Goluchowski wird in Iſchl ein⸗ 
treffen und bei dieſer Gelegenheit den Fürſten Hohen⸗ 
lohe beſuchen. 

Rom, 31. Iali. Der ehemalige Miniſter Brin iſt ernſt⸗ 


lich erkrankt. N 
Das Befinden der Herzogin 


Venedig, 31. Juli. 
von Aoſta hat ſich ſeit geſtern bedeutend ver⸗ 
ſchlimmert. Der Herzog hat ſeine Schwiegermutter tele- 
graphiſch nach Turin gerufen. ; 

Petersburg, 31. Juli. In der Stadt Korsno⸗ 
wodsk hat ein furchtbares Erdbeben ſtattge⸗ 
funden. 15 Häuſer ſind ſchwer beſchädigt und eingeſtürzt; 


Berliner Wetterprognose für den 1. Auguft 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
peſchen materials der Deutſchen Seewarte ortvatlich aufgeskeſtt: 

Warmes, zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges Wetter 
mit meiſt nur ſchwachen ſüdlichen Winden und fortdauern⸗ 
der Gewitterneigung. 


— 
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langem Leiden unfere geliebte 
Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter 


Frau Plaid Brunlze] 


geb. Seyfert. 
Tlefbetrübt zeigen dies im 
Namen der Hinterbliebenen an 
Schwerſenz, den 31. Juli 1895. 


Otto Bruntzel und Frau 
Ida geb. Fechner. 


Beerdigung Freitag, d. 2. 1061 
Nachm. 5 Uhr 16064 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Margarete 
Blümel 9 Oppeln mit 1 
Aſſeſſor, Lieut. d. Reſ. Carl 
Werner in Breslau. Frl. Carla 
Seederer in Saarbrücken mit 
Herrn Vopellus in Sulzbach 
Frl. Hennriette Sack mit Herrn 
E Wilhelm Schroeder in 


Verehelicht; Herr Aſſeſſor 
a Hermann Helff in Dresden 
Frl. Hermine Berger in 
Buri Herr Carl von Rieben 
in Niedern mit Frl. Helene Bin: 


Die Breslauer Morgen 
Zeitung referirt über einen 
Weinfälſchungs⸗Prozeß einer 


hieſigen Weinhandlung 
Wir erklären hier, 
mit, daß wir mit 
dieſem Prozeß 
nichts zu thun ha⸗ 


ben. 10084 
Breslau. 


= 1. Kempinski & Co. 

5 Berlin W. 

8ergs Hötel, 

N Inhaber Adolf Reich, 

| Reipzigerir..Ecke, en ene 69 
Menovirt. 8131 

Zimmer v. 150 W. an, für läng. 

Aufenthalt Preisermäktgung. 


Anerkannt gutes Reſtaurant 
mit ſchleſiſcher Küche. 


Poſen Königsplatz 10. 
60): 3 f 


iſt die einzige Tolletteseife, welche bie Empfehlung von 


deutschen Professoren und Aerzten 


beſitzt, die fie auf Grund ihrer hygientſchen, kosmetiſchen und ſanitären Elgenſchaften für 


die beste aller Toiletteseifen 


zum täglichen Gebrauch erklären und Allen, welche für die Pflege der Haut beſorgt ſind, insbeſondere aber Frauen und 
me in Dodelebe 9 Kindern zum Gebrauch als Toilette⸗Geſundheite ſeife anrathen. Wer ſich vor dem Gebrauch nn will, der leſe dle 
Afſeſer Dr, Mer Gaufe ut reſchre mit den hee S Mole ben Ani Faden d Sd e e in b een ee een 

. atent⸗Myrrholin⸗Seife n den guten Parfümexie⸗ und Droguen⸗Geſchäften ſowie en Apothek 
Frl. Marte Pintſch in Rittergut à 50 Pf. erhältlich. Das kaufende Publikum möge ſich noch ſchlleßlich faden nicht der Geruch, Ai cht dle kiten st, ve Torte, fine 


| en Re a Verpackung und nicht die Reklame beſtimmen den Werth einer Seife, ſondern deren Eirfluß auf die Haut und damit en 


deub it Frl. fert auf den geſammten Geſundheitszuſtand des Menſchen 

11 Gößnitz, bert An ae Sun e & Co. in Frankfurt a. M., welche nach allen Orten, in welchen ſich keine Niederlagen befinden, Auen. Beten b Erfindungen 

Walther Pöthko in Ehrenfrieders⸗ am „6 Stück zu Mk. 3— franko gegen Nachnahme verſenden. 9729 Eigenes techn. u. chem. La⸗ 

dorf mit Frl. Thereſe Klinkhardt 2 boratorium zur Verfügung 
4414 


in . 5 


0 a ) ſt⸗ f. Im Auftrage eines Boden Eredit⸗Jnſtituts, welches Alt gelöſchten. fi dien, 
- Kunſt⸗Ausſtellung ae Sn e l I 


W 


für Erfinder. 


au 
ttl Städten d { d in den Vorſtäd 
fun Poſener Kunſt⸗Vereins e a hlt Auen ige en Vorſtä 909 ft 10 Pugzkall, 
bemerbe-Ansst ellung, | Brobinginl @ewerberäinsfleltung Poſen. Julian Reichstein, zum ei ie 
Täglich: Großes Täglich von u 28 P beer een geöffnet. Poſen, Bäckerſtraße Nr. 5. er „ | e 1 


Der erſte Bilderwechſel wird am 1. Auguſt cr. beendet. Der 


2 | zweite Bllderwechiel findet am 15. August cr. Malt. Schluß der rr Firma A, Krzyianowski, 


e e eee am 1. Oktober er. 


Die Mitglieder der Kunſtvereins, welche keine Dauerkarte P Michaelis’ EVT 


- 5 f 1 iel, 5 m 85 15 ee e 1 Sue aegen Borzeigung be der are 8 ö 
Infanteriekapelle arte freien Eintritt in die Kunſthalle und das R ür ihre ö Apotheker S. Schweltzer's 
985 Angehörigen, Einlaßkarten, welche zum e VBeſuch der E h | C 5 Hygi f 
= 2 und ker 5 ur berechtigen, zum Preiſe von 1 Mark pro Perſon Ic S AC ao En = ee 
„zu löſen 5 in : ; 0 dert 
Sr = 5 55 Eins ang vi Bi die Mitglieder des Kunſtpereins nur Alleinige Fabrikanten: en be ee e 
A d N be durch das Königst ich ick i 
FFF Der dauernde Beſuch der Kunstausstellung ist den In⸗ Gebr. Stollwerek ö ſicht aus cache Bei) 
Lamberts Garten. babern von Dauerkarten mir bren Famittenmitattedern in Köln a. Rh. : . Schweitzer, Apotheker. 
Donnerſtag, den 1. Auguſt: gegen Sn von 1 Mark zur Dauerkarte geftattet. 13 1 h 3 h tränk Berlin 0, Holzmarkiſtr. 69. 
Großes likatkarten werden, ſofern die Hauptkarte abgeſtempelt Alsztägliches, diätetisches Geträn 5 Porko 20 Pf. 8279 
MI i Non . 5 ine 1 ber behalle Zahlung und eee empfohlen. „» 
erſolnt Im Bureau der Getverbehall Dasselbe zeichnet sich durch Wohlgeschmack, Nähr- 22 
39 5 ug bei 2 One, Der Vorſtand Das Ausſtellungs⸗ gehalt und leichte Verdaulichkeit hervorragend aus. 0 C. Riemann 
führt des Poſener Kunſtvereins. Komitee. eich: Bun Se ist Dr. e nee h a 5 15 L 9 
ausgeführ 5 den Muſtkk⸗ xps ches Getränk ebenso anregend wie gend un 
des 7 en Graf a = \ besonders empfehlenswerth für Kinder, sowie für PRRRER LOB NL ER 
1 5 et 1 Seen) Victoria-Garten -Restau rant. Personen mit geschwächten Verdauungs-Organen. N ul ene 
55 es Nieder ufan⸗ i 
t 4 Mit Wasser gekocht ist es ein nährendes Heilmittel | u anner 
0 We Dir. dr bs‘ 9 Rente Een d, 77 20 f. % 05 Pf. gegen Diarrhöe und Brechdurchfall der Kinder. prakt. Zahnarzt, 10008 
5 und des Trompeterkorps 111!!! man nr... AABtehrrmdu Dr. Michaelis’ Eichel - Cacao ist garantirt frei von Markt 76, gegenüb. Sn 


= 2 Poſenſchen Feld⸗Artillerie⸗ 
9983 


Alkalien (Soda und Pottasche), welche im sogenannten 
Regts. Nr. 20. 7640 


holländischen Cacao enthalten sind. 
Anfang 6 Uhr 


Gebrauchs-Anweisung auf den Büchsen. B Id ; 
Entree an ber Kaſſe 40 Pf. Bil: Verkaufspreise per Büchse: 8 Auge er 


Ieis km Borperlauf 3 an 1 1 0 Goldbergfeder. M. 2,50, M. 1,30 und M. 0,50. evpoth. ſicher gestellt, geſucht. 
f Offerten beliebe man poſtl. unter 


Neumann, Wilhelmsplatz, | 
Ripke, St. 15 P. P. 1895 niederzulegen. 
Für kräftigen [100523 


Schleh, Pe riplatz 
goologiider Garten. „Einſpänner“ 


Neueste Stahlfeder. Diese aus bestem Material 
angefertigte Stahlfeder, für jede Hand passend, 
halte ich in den 3 Spitzen E F. F. M. auf 
Lager und empfehle jedem Vielschreibenden 
diese wirklich vorzügliche Neuheit. 


Täglich: Großes Konzert. = N wird Beſchättigung gelucht, Off. 
Mens: Nee 1 Schachtel =1 Gross 12 Dtz 2 M. U n ü b er t 10 1 1 en unter B. 12 Erbe. d. Dia. 
tebrige Eintrittspreise. 1500—3000 Mark geſucht 

5 als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 

Restaurant 1 Rlephanten D. Goldber ; zur Bedeckung von Wunden sowie in en Kinderstube EJ. d e ie Off. 
8 a ‚ b unter C. J. b. d. Ba 
SE: Alter Markt 88 Posen, Wilhelmstrasse 6. (7246) c "Toilette- Mf, Hallahs Hauch 

* pi 8 Cream- ? 

„een, er 5 Sr 10 du, d. Ruf. 

9. Aeuß., g. Ruf, 

Konzert, aus patent. Lanolin der In Zinntuben à 40 f. 1600 M. Bern, außer. 
Mittags al Kn ei 5 Bü 25 er Lanoli-Fabrik und, Biechdoson, 60, 55 a "ie 

u $ un = 
gr. Matiné ip p⸗ + onen Sehutzmrke „Preis; ian un Dune m. fh, ba d 
ea WELLEN an Damenbe a 

der berühmten ſpaniſchen Damen: SIE Ir leben „ sr 2 320 295 In den Apotheken von Dr. 0. Lesehnitzer, Wilh.-Platz 13, Wege z. verbeir. Damen, junge 
er e Iſabella. Mein Teſtamentt R. Meusel und Rothe Apotheke, Markt 37, sowie in den Dro- . Wiltw. n. aufg, m. et Verm. 
5 effentliche Vorträge ö gerien von Adolph Asch Söhne, R. Bareikowskl, Th. Bestynekl, od. gangb. G:jmäft, welche a. d. 

lurte aünzli in! Gelen are Filed des we ma 920 Gzepezynski & Sniegockl, . ’Eckart, M.leszka, E. 1555 ernſig Gef. refl. w. ihre Adr. 

e digi IN HF 
J. Schleyer, J. Schma 2 ur Warschauer und rauensv. un iffre A. S. 

* 1 E. Rehfeldsche Büchhablüng e 5 f 1820. 1270 c bed. d. Beſener Zeitung 

. Walskgl. Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 1 1 | 

. 7 * 9 


Nr. 530. Donnerſtag, 


Aus der Provinz Poſen. 


amter, 30. Zul. [Spar- und Darle bus⸗ 
90 f en eve in! In dem benachbarten Dorfe Peterkowko 
hat ſich nunmehr auch ein Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein ge⸗ 
bildet. Der Vorſtand beſteht aus den Ackerwirthen Ferdinand 
Cybulsti, Friedrich Rau, Karl Krenz, Karl Forbrich und Lehrer 
Wilhelm Prey Er gerichtliche Eintragung der Genoſſenſchaft hat 
ſtattgefunden. 
berelg chr SL. Jul. [Feuer durch Blitz ſchla g 
Nach einer anhaltenden fait unerträglichen Hitze gingen am 29. cr. 
Abends mehrere mit wolkenbruchartigen Regengüſſen verbundene 
Gewitter über die Stadt und Umgegend nieder, die größeren 
Schaden angerichtet haben, So entzündete der Blitz in Lubonlec 
bei Santomiſchel eine mit den diesjährigen Ernteerträgen gefüllte 
Scheune und legte ſie in Aſche. Auch in Luboniec⸗Hauland ſind 
zwei Wirthe ſchwer geſchädigt worden; dieſen verbrannten in 
Folge Blitzſchlages außer den gefüllten Scheunen auch die anderen 
Wirthſchaftsgebäude. Hier in der Stadt ſchlug der Blitz an 
mehreren Stellen ein, jedoch ohne zu zünden. 6 e ee ee 
e e e 
1 Montag zu Dienſtag gegen ¼ ug währen 
een Gewitters der Blitz in den an der Wollſteinerſtraße 
Schuhmacher meſſter Kloſe gehörigen maſſtven Stall, 
entzündete denſelben und tödtete eine von den ſich darin befinden⸗ 
Das Feuer wurde ſofort bemerkt, weshalb es gelang, 
Heerd zu beſchränken. Der Stall brannte aller⸗ 
Umfaſſungswände nieder. Der Schaden wird 


dings 
durch b 

* U 
il Infolge Fehlens eines Kommas war in Nr. 522 
u. B. zu leſen, 
21240 M. für 


in rich | 
ee Minimale Fehlbetrag erklärt ſich ſehr einfach daraus, 


{ n erſt ſeit dem 9. Dezember 1894 bandelsgerichtlich 
ee alſo exit 23 Tage am Schluſſe des erſten Geſckäfts⸗ 
eſtand. 


e J 
Pleſchen ehre 43 Voltsſchulen; von dieſen find 8 evangeliſch und 
25 katholiſch. > 
das laufende Jahr zu leiſtende Beitrag beziffert ſich 
Im Kreiſe Jarotſchin befinden ſich 75 Volksſchulen 16 evangeliſche, 
33 katholiſche, 4 jüdiſche und 2 pazttüttiche. Schulverhände 
haben für das Jahr 1895/96 3691,58 1 an an zur Ruhe⸗ 
altskaſſe zu leiſten. e BL - 
995 lich 30. Juli. [Bom geſtrigen Feuer.] Bei dem 
geſtrigen Feuer verbrannten außer den in den beiden Scheunen 
Hefindlichen Getrelde⸗ und Futtervorräthen noch die dem Ackerbürger 
Slomowic gebörige Häckſelmaſchine. Trotzdem die Windrichtung 
eine ungünſtige war, gelang es doch durch das energiſche Eingreifen 
der drei Spritzen und der Rettungsmannſchaften, die Nachbarge⸗ 
bäude, welche auch ſchon theilweiſe Feuer gefaßt hatten, zu retten. 
Die angrenzenden Obſtgärten erlitten nicht unbedeutenden Schaden; 
auch wurde die vom Hauptlehrer Poſe angelegte Baumſchule theil- 
weile zerſtört. Die beiden Scheunen waren bei der Provinzial⸗ 
Feuer- Sozietät verſichert. Der Inbalt war nicht verſichert. Jeder 
der beiden Befitzer erleidet einen Schaden von mehr als 3000 M. 
Der Brand iſt durch einen vierjährigen Knaben veruxſacht, welcher 
mit Streichhölzern auf dem Flur der Slomowicſchen Scheune 


g N ötzlich fing das auf dem Flur liegende Strob Feuer, bei 
e e denn auch Sofort die Scheune in hellen A 


der großen Dürre ſtand 0 
0 Das Kind konnte nur mit Mühe gerettet werden. Beim 
Retten und Räumen wurden dem Organisten Kowalski 45 Mark 
geſtohlen Der Dieb it bis jetzt nicht ermittelt. 

x Mich, 30. Zul. [Von der Schulvorſteherwabl! 
Das Landrathsamt zu Kolmar 1. P. hat zu Mitgliedern des ev. 
Schuldorſtandes zu Uſch den Diſtriktskommiſſarius von Gotzkow 
And den Gaſtwirth Schendel beſtellt. Dieſe Beſtellung iſt erfolgt, 
(Siehe Nr. 473 d. Ztg.) nachdem eine zweimalige Wahl der ev. 
Hausväter, welche das gleiche Reſultat ergeben hatte, nicht die 
landräthliche Beſtätigung erhielt. Von der Gemeinde waren zwei 
durchaus unbeſcholtene Männer, der Pfarrer Friedland und der 
Kaufmann Haeske gewählt worden. Da von den Betroffenen gegen 
die landräthliche Entſcheidung Rekurs an das Kultusminiſterium 
gerichtet worden iſt, ſo dürften die Gründe, die das Landrathsamt 
zur Verſagung der Beſtätlgung bewogen haben, bekannt werden. 

a. Inowrazlaw, 30. Juli. [Stadtverordnetenſitzung. 
Wiederum war der erſte Gegenſtand der Tagesordnung der heutigen 
Sitzung „die Waſſerleitungs⸗ Angelegenheit“. Der Direktion der 
deutſchen Waſſerwerke in Berlin war nach dem Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung aufgegeben worden, binnen 4 Wochen alle vorhandenen 


Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachenhuſen. 
(88. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 

Daß ihr Geld verloren ſei daß fie durch dieſe Bürgſchaft 
ſich arg an ihren Kindern verſündigt, das ſtand als bangſte 
Ahnung in ihr. Auch fie vermochte ihn nicht mehr zu ver⸗ 
ſtehen. Was ſollte aus der armen Emmy werden! Sie, allein 
in dieſem jo anſpruchs vollen, für großen Empfang ein⸗ 
gerichteten Haufe, fie, die ſelbſt die eigne Mutter nicht zur 
Theilnehmerin ihres Kummers machte! Die arme alte Dame 
fühlte ihre eigne Vereinſamung. Emmy blieb fort, um ihr 
Leid zu verheimlichen, Gregor ging mit feſt zuſammen ge- 
preßten Lippen und finſtrer Miene umher und ſprach nur ab⸗ 
geriſſene Worte, die ihm in ſeinem Groll entfuhren, denn er 
äußerte das Schlimme nur, wenn der Aerger ihm unwillkürlich 
über die Lippen quoll; die Greiſin, ihre Mutter, tobt und 
alle die durch Abgabe von Karten bewieſene Theilnahme der 
de war ja nur geeignet, ihrem Schmerz neue Nahrung 
zu geben. 

Gregor war heute Morgen auch wieder ſehr aufgeregt vom 
Vormund zurückgekehrt, aber er hatte nichts geſprochen, nur 
einmal für ſich ſelbſt im Nebenzimmer ausgerufen: „Gott ſei 
Dank, daß ich dies wenigſtens vom Halſe bekomme!“ Er mußte 
alſo für ſich ſelbſt auch noch geheimen Kummer haben. Jetzt 
hatte er einen Mann, der ausſah, wie ein Geſchäftsbote, in 
ſein Zimmer geführt, ihn gleich darauf wieder entlaſſen und 
war dann gegangen, nachdem er ihr geſagt, er wolle ſeine 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Mängel an unferer Waſſerleitung zu beſeitigen und für gutes und 
genü gendes Trink⸗ und Wirthſchaftswaſſer zu ſorgen, widrigenfalls 
die Klage gegen ſte erhoben werden würde. Darauf theilte die 
Direktion der Waſſerwerke dem Maglſtrat neuerdings mit, daß der 
für die Unterſuchung der Leitung in Inowrazlaw in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Ingenieur in Süddeutſchland gegenwärtig beſchäftigt fet, 
jedoch fol am 15. Auguſt ein anderer Techniker hergeſchickt 
werden. In der Debatte wurde hervorgehoben, daß das Leitungs⸗ 
waſſer gegenwärtig wieder ſehr ſchlecht iſt. Die Stadt dürfe die 
Verzögerung in der Unterſuchung nicht gut heißen; ihr könnte 
ſonſt mit Recht, wie vor zwei Jahren dem Hamburger 
gemacht werden, daß fe nicht 
habe. Die Verſammlung be⸗ 

— In der 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Schweidnitz, 28. Juli. [Feldbrand.] Geſtern früh 
11 Uhr gerieth wie dem „Schl. Tabl.“ aus Schwengfeld ge⸗ 
ſchrieben wird, ein dem Rittergutsbeſitzer Dr. v. Websky gehöriges 
ſchönes Gerſtenfeld durch Funken aus der Lokomotive des na 
Reichenbach fahrenden Perſonenzuges in Brand. Die Flammen 
ſchlugen wohl 10 Fuß hoch auf und wurden von dem leichten 
Winde nach allen Seiten getragen. Das einem Kleingewehrfeuer 
vergleichbare Knattern und Praſſeln war weithin vernehmbar. Die 
Arbeiten der mit Schaufeln ſchnell herbeigeeilten Dorfbewohner, 
um das Feuer einzudämmen, waren leider vergebens. Die Furcht 
aber, das Flugfeuer könne ſich aufs Dorf übertragen, war glück⸗ 
licherweiſe unbegründet, denn nachdem der Wind ſich gelegt hatte, 
erſtarb auch das Feuer, als es den vom Bahnhof Jakobs dorf 
kommenden Weg erreicht hatte und keine neue Nahrung mehr fand. 
Nachmittags ſſt durch den ¼4 Uhr⸗Zug die Gerſte nochmals ent 
zündet worden, aber in geringer Ausdehnung. Im ganzen ſind 
12 Morgen Gerſte vernichtet Vor drei Wochen brannte ein Stück 


Freunde bei Gerold in der Frühſtückſtube einmal wieder auf- 
ſuchen, er müſſe Zerſtreuung haben, mit Bekannten plaudern, 
um ſich all den Aerger aus dem Sinn zu ſchlagen. 

„Sieh Du Dich nur vor mit Deiner Geſundheit, denn 
Du biſt ja der Einzige, der mir noch bleibt!“ hatte ſie ihm 
nachgerufen, um ſich dann hinzuſetzen und nervös mit der 
Hand in allen den Belleidskarten auf der silbernen Platte 
umher zu fahren. g 

Ihre Geſichtszüge waren jo blaß, jo eingeſunken, ihre 
Augen lagen ſo tief, ſte hatte ſeit dem Tode der Excellenz in 
den Nächten keinen Schlummer mehr gefunden, denn Alles 
hatte ſich ja dennnoch bewahrheitet, was ihre Sehergabe ihr 
geweiſſagt — Alles von Anfang an! Sie hatte ſelbſt die 
Patience⸗Karten nicht mehr angerührt, weil auch dieſe ſich 
verſchworen zu haben ſchienen 

Nur einige der intimſten Bekannten, die perſönlich ſich ein- 
gefunden, um ihr ihre Theilnahme zu zeigen, hatte ſte während 
dieſer erſten Trauertage empfangen. Jetzt, wie ſie daſaß, die 
Trauerſchnebbe tief über der Stirn, in der einfachſten ſchwarzen 
Seidenrobe, brachte man ihr wiederum eine Karte mit der 
Meldung, der Herr erbitte es als eine beſondere Gunſt, em⸗ 
pfangen zu werden. 

Eugen von Rathenow, las ſie den Namen und auch der 
ward ihr zum Vorwurf. Dieſer beſcheidene, heitere, liebens⸗ 
würdige junge Mann war ja ein Freund des Hauſes geweſen, 
ehe .. . Und er kam jetzt, er hatte ihr ſeine Thellnahme be⸗ 
wahrt. Sie drückte das Taſchentuch auf die müden Augen und 
ließ die Karte auf den Tiſch ſinken. 

Rathenow, in ſchwarzem Geſellſchaftsanzuge, trat ein. Mit 


1 
Sig 
ch Ladendiebſtähle und eines Taſchendlehſtahls zu ber 


geſchwächt, daß ſie eine Ahnung habe, 


1. Auguſt 1895. 


Need Denden Welzens, ebenfalls durch Lokomotivſunken an⸗ 
gezündet, ab. 5 
Görlitz, 29. Juli. [Zur Tödtung Burahardts. 
Es iſt Ausſicht vorhanden, daß der durch den Todtſchläger Herr⸗ 
mann ſchwerperletzte Sattler Tauch am Leben erhalten bleiben 
ird. Der Mörder hat zu feiner That ein ſehr ſcharfes, ſpltzes 
Meſſer benutzt und mit ſolcher Vehemenz zugeſtoßen, daß die Schlag⸗ 
ader des rechten Oberſchenkels Burghardts getroffen wurde und 
einen Blutverluſt zur Folge hatte, der den Tod des Opfers un⸗ 
vermeidlich machte. 

„Königshütte, 27. Jul. (Recht anheimelnde Ver⸗ 
hältniſſe!] ſcheinen ſich im Bauweſen der Stadt Königshütte 
entwickelt zu haben. Es hat ſich hier ein Mißſtand herausgebildet, 
der in anderen Städten ganz unmöglich iſt. Faſt ſämmtliche Neu⸗ 
bauten werden hier ohne Baukonſens begonnen. Es liegt das 
daran, daß die Bauherren zu lange auf den Baukonſens warten 
müſſen. Um nicht die ſchönſte Bauzeit ungenützt verſtreichen zu 
laſſen, zahlen fie lieber Strafen und bauen ohne Baukonſens. Es 
iſt oft das Haus bis zum Dache aufgebaut, ehe der Konſens ein» 
geht und fo mag es kommen, daß dann nicht Alles in Ordnung iſt. 
Von einem Bauherrn wird erzählt, daß er ſich, weil er mit ſeinem 
Bau die Straßenfluchtlinie nicht inne hielt, durch einen an die 
Armenkaſſe gezahlten Betrag losgekauft habe. Wie die „Königsh. 
Ztg.“ hört, haben einige Bauherren an der Heidukerſtraße, der ſo⸗ 
genannten Hypolhekenſtraße, ihre Häuſer im Verhältniß zur 
Breite der Straße zu hoch gebaut und werden dieſelben wohl ab⸗ 
tragen müſſen. 


* Von der Grenze, 29. Juli. (Sonderbare Kur. 
Einer ſonderbaren Kur unterwarf ſich eine 70 jährige Pfefferkuchen⸗ 
händlerin in Wiltanom bei Warſchau. Die Frau wurde in ekne 
Grube gelegt und ſo dicht mit Erde beſchüttet, daß nur noch der 
Kopf hervorragte. Sommerfriſchler befreiten die Frau (gegen ihren 
Willen) aus der gefährlichen Lage. Nach dem Aberglauben der 
Leute ſollte die Erde die Lähmung „anziehen.“ Das iſt ſonder⸗ 
barerweiſe nicht geſchehen. 7 


Aus dem Gerichts ſaal. 


II Bromberg, 30. Juli. Vor der Ferienſtraf kammer 
wurde geſtern ein auch für weitere Kreiſe intereſſanter Straffall 
verhandelt. Die Angeklagten And der Wirthſchaftsbeamte Oskar 
Sch. aus Marienſee und der Rittergutsbeſitzer Oskar G. daſelbſt. 
Letzterer iſt in Vermözensverfall gerathen, und es find bei ihm 
mehrfach Zwangs vollſtreckungen vorgenommen worden. Insbeſon⸗ 
dere hatte der Diſtriktsbote des Polizeidiſtriktsamts Trzementowo 
Pfändungen vorgenommen und dabei u. A auch eine Taſchenuhr 
und einen Pelz gepfändet. Wegen Freigabe dieſer Gegenſtände 
wandte ſich der Angeklagte G. an das hieſige Landrathsamt und 
überreichte mit dem Geſuche eine Beſcheinſgung, in weicher der 
Mitaugeklagte Sch. die Unentbehrlichkeit derſaepfändeten Gegenstände 
für G. beſchein ite. Das Schriftſtück war mit einem Stempel mit 
der Umſchrift „Polizei⸗Siegel Dom. Markenſee“ und mit der Unter⸗ 
ſchrift des Sch. mit dem Zuſatze: „Der Ortsvorſtand. J. V.“ vers 
ſehen. Der Mitangeklagte Sch. iſt nun weder zum Ortsvorſtand 
noch zum Stellvertreter beſtellt geweſen. Die Ausſtellung der Be⸗ 
ſcheinkaung unter dieſer Bezeichnung ſtellt daher eine unbefugte 
Ausübung eines öffentlichen Amtes dar. Der Angeklagte G. hat, 
was dieſer auch nicht in Abrede ſtellt, den Sch. zur Ausſtellung 
der Beſcheinſgung veranlaßt. Der Gerichtshof erkunnte auf eine 
Geldſtrafe von je 5 Mark gegen beide Angeklagte. — Eine 
berüchtigte Taſchen⸗ und Ladendiebin, die Arbeiterfrau Karoline 
manska von hier hatte ſich geſtern wegen verſchiedener 


antworten. Am 2. März d. J. wurde der Wittwe Dobslaf auf 
dem Friedrichsplatze hier ein weißes Taschentuch mit 30 M. aus 
der Taſche ihres Kleides geſtohlen. Der Diebſtahl wurde der Po⸗ 
lizei⸗Juſpektlon gemeldet. Diele beauftragte einen Polizeibeamten, 
nach der Diebin — es ſollte eine Frau von kleiner Geſtalt geweſen 
fein, die ſich um die Zeit des Diebſtahls um die Beſtohlene zu 


ch ſchaffen gemacht hatte — zu fahnden. In dieſer kleinen Frau iſt 


die Angeklagte ermittelt worden. Bei ihrer Vorführung ließ der 
Polizei⸗Inſpektor Kollath die Angeklagte unterſuchen und da ent⸗ 
dekte man, daß ſte zwei unten zuſammengenähte Röcke trug, ſodaß 
die Röcke eine große Taſche bildeten. In dem Rock befand ſich 
neben der kleinen Taſche eine lange Oeffnung, durch welche bequem 
Sachen geſteckt werden konnten. In dieſer großen Taſche fanden 
ſich Pfefferkuchen und ein neuer Korkenzieher vor. Hierauf ließ 
der Poltzeiinſpektor Kollath durch zwei Polizeibeamte eine Haus⸗ 
ſuchung in der Wohnung der Angeklagten abhalten. Bei derſelben 
wurde eine Menge der verſchledenſten Gegenſtände vorgefunden. 
welche auf dem Jahrmarkt und aus hieſigen Geſchäften geſtohlen 
waren. Die Angeklagte wurde zu 1 Jahre 6 Monaten 
Zuchthaus verurtheilt und ſofort in Haft genommen. 


ehrfurchtsvoller Haltung und Miene ſchritt er zu ihr, beugte 
ſich, um ihre Hand an ſeine Lippen zu führen. g 

„Gnädigſte Frau,“ begann er mit bewegter Stimme, „das 
aufrichtigſte Bedürfniß trieb mich, nach ſo langer Zeit der Ab⸗ 
weſenheit von hier, Ihnen meine Theilnahme perſönlich zu 
bringen, um —“ er wagte in feiner freimüthigen Weiſe, die nie- 
mals verletzte, einen trübe lächelnden Blick auf alle die Viſtten⸗ 
karten zu thun „— um nicht denen da gleich taxirt zu werden. 
Nur Gregor wars von der mir fo theuer gebliebenen Familie, 
mit dem ich feit meiner Rückkehr zuweilen ein Wort zu wechſeln 
vermochte, die Freundſchaft aber, die ich in dieſem Hauſe genoß. 
iſt mir unvergeßlich geblieben, ich maßte mir ein Recht an, fie 
bei dieſer traurigen Gelegenheit zu bethätigen. Sie zürnen mir 
deshalb nicht?“ g 

Die Baronin, ſeltſam bewegt, hatte ihn, vor ſich blidend, 
angehört, jetzt reichte ſte ihm ſchweigend die Hand, die er 
wieder an feine Lippen führte. „Ich weiß Ste zu ſchätzen, Herr 
von Rathenow,“ ſprach ſie mit Anſtrengung. „O, man lernt 
dies in der Prüfung! ...“ Aber ſich plötzlich erinnernd, daß 
ſte einen Fremden vor ſich habe, ſprach ſte von ihrer Mutter, 
deren Bevorzugter er ja immer geweſen fei, und fügte hinzu, 
daß auch ſte ſelbſt in letzter Zeit durch ihr Nervenübel ſehr 


fie werde der Mutter 
wohl bald folgen müſſen. 

„Oh, ich erinnere mich ja, gnädigſte Frau,“ lächelte er 
wieder ſo beſcheiden, „daß Ihre Ahnungen ſich niemals be⸗ 
ſtätigten!“ 

Sie bewegte nickend den Kopf, als wolle ſie ſagen, ſte 
habe leider Urſache genug, das Gegentheil zu erkennen. Bein, 


— 
A 


„Berlin, 30. Zul, Wegen MPafeſtätsbeleidigung 


kammer des Berliner Landgerichts I zu einem Jahre Ge⸗ 
fängniß verurtheilt und ſofort verhaftet. Die Verhandlung 
fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Aus der in öffent⸗ 
licher Sitzung erfolgten Urtheilsverkündigung ging hervor, daß 
Kuhary, ein geborener Franzoſe, der ſich fett längerer Zeit in Berlin 
als Geſchäftsmann niedergelaſſen, aus Aerger grobe Schmähungen 
ausgeſtoßen bat. a 
Entſcheidung des Ober Verwaltungsgerichts. Na 
8 38 Ablatz 1 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 iſt, 
wenn ſich ein Gewerbebetriebüher mehrere Kom⸗ 
munalbezirke erſtreckt und für die Zwecke der kommunalen 
Beſteuerung oder kommunalen Wohlen die Zerlegung des Steuer⸗ 
ſatzes in die auf die einzelnen Betriebsorte entfallenden 
Theilbeträge erforderlich wird, dieſe von dem veranlagenden Steuer 
ausſchuſſe zu bewirken. In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das 
Oberverwaltungsgericht, VI. Senat, 1 Kammer. durch Entkſcheidung 
vom 18. April 1895 ausgeſprochen, daß das Halten eines lediglich 
zur Unterbringung der auf dem Transport begriffenen Waaren 
beſtimmten Speditfonslagers dea Ort, in welchem das Speditiong- 
lager ſich befindet, nicht zu einem „Betriebsorte“ macht 
* Szegedin, 28. Juli. Vier junge Mädchen als 

Mördertnunen. Vor einiger Zeit war ein junger Gelfenſteder⸗ 
gebilfe Namens Farago in der Nähe von Szegedin in Ungarn von 
vier ſchönen jungen Mädchen ermordet und ausgeraubt worden. 
Nun iſt dass Urtheil der Szegediner königlichen Kurie in dieſer An⸗ 
95 0 90 1 Die Hauptbetheiligte und Anftifterin Marie 

ro ß, ſowie Marie Balazs, die ehemalige Verlobte des Er⸗ 
mordeten, wurden zu lebens länglicher Zuchthaus ⸗ 
ſtrafe, die beiden mitbethelligten Schweſtern der letzteren zu 
fünfzehn beziehungs welſe dreijährigem Gefängniß verurthellt. Der 
Gerichtshof erſter Inſtanz hatte gegen Marie Qroß auf „Tod durch 
den Strang“ erkannt. 


1 Ver miſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 30. Zul. Der Sekre⸗ 
tär der chtleniſchen Geſandtſchaft, Herr Alfred 
Jrarräzaval, gab am vorigen Sonnabend einigen ihm be⸗ 
freundeten deutſchen Offizieren im Ausſtellungspark ein glänzendes 
Frühſtück. Dleſe werden nach Chile abreifen, wohin fie als In⸗ 
ſtrukteure für das chileniſche Heer verpflichtet worden find. Das 
chileniſche Heer war durch einige höhere Offiziere vertreten. Außer⸗ 
dem waren Thellnehmer die Mitglieder der Geſandtſchaft und her⸗ 
vorragende Mitglieder der chileniſchen Kolonte in Berlin. Be⸗ 
gelſterte Tiſchreden würzten das Mahl. 

Die Obſthändler Berlins waren geſtern zahlreich 
verſammelt, um über die Mißſtände, die ſich bei dem Straßen⸗ 
verkauf ergeben, zu berathen. Die meſſten Redner unterzogen 
die Sonntagsruhe einer ſcharfen Kritik: durch dieſe Beſtimmung 


würden die Händler inſofern hart betroffen, als ihnen die Waare, F 


die am Sonnabend übrig geblieben war, bis zum Montag verdirbt. 
Des Ferneren wurde über die großen Strafen, die den Händlern 
auferlegt werden, geklagt. 

Feuer im Depot des Eiſenbahnregiments. 
Auf dem Uebungsplatz des zmeiten Eiſenbahyregtments in Schöne⸗ 
berg entſtand in der heutigen Nacht ein größeres Schadenfeuer, 
durch das ein Schuppen, in welchem Materkalien und Ausrüſtungs⸗ 

egenſtände aufbewahrt werden, nahezu vollſtändig zerſtört wurde. 
Leiber erwies ſich der Waſſermangel als ſehr ſtörend; das Waſſer 
mußte aus weiter Entfernung herbeigeholt werden, inzwiſchen wuchs 
die Gewalt der Flamme mit jedem Augenblick. Das Feuer wurde 
schließlich derart iſolirt, daß eine in dem brennenden Schuppen be 
legene Schmiede erhalten wurde. Der bei Weitem größte Inhalt 
des Schuppens iſt freilich durch das Feuer vernichtet worden; der 
Schaden gilt als ſehr erheblich. 8 
Eine große Ausſtellung ſüdkaliforniſcher 
rüchte und Bodenprodukte in einem ſo gewaltigen 
mfange, wie ihn noch keine europälſche Ausſtellung zeigte, wird, 
wie der „Obſtmarkt“ mittheilt, im nächſten Winter in Berlin ver⸗ 
anſtaltet werden, nachdem ſich der für dieſen Zweck hierher ge⸗ 
kommene General⸗Vertreter der Southern California Produce Ex⸗ 
hibition, Herr Joſef Schurtz, die nöthigen Ausſtellungsräume be⸗ 
reits geſickert und andere Vorbereitungen getroffen hat. Um von 
den Dimenflonen der geplanten Ausſtellung einen, wenn auch nur 
annähernden Begriff zu geben, genügt die Mittheilung, daß ver 
ſchiedene Monumentalbauten Berlins aus Orangen dargeſtellt wer 
den ſollen, für welchen Zweck zuerſt ca. 3 Millionen Stück und zur 
täglichen Auswechſelung abgängig werdender Früchte ca. 36 000 
Stück Orangen erforderlich find. 

Wie ſaures Bier wird jetzt der Cognac der preis⸗ 
gekrönten „Union vinicole Algérienne“ ausge⸗ 
boten. Berliner Weinhändlern und Reſtaurateuren iſt folgendes 
Schreiben d. d. Corbehem, 26. Juli, zugegangen: „Wir nehmen 
uns die Ehre, Ihnen zu conficmtr unſere vom 19. Jult, in welcher 
wir Ihnen unſer Cognac „Chateau de .. . 2c.“ Antrag gemacht 
hätten, zur Preis von 150 Marks pro hecto, Faß aratis, franco 
Aachen, Berlin oder F. O. B. Hamburg. Wir hätten die Hofnurg 
eine Antwort zu haben und wir würden zufrieden zu ſein Ihre 


ognac zu kaufen, weil er iſt ganz aut und billig auch, und wenn 
ſte ſind nicht damit zufrieden mir wurden es zurücknehmen. Wir 
warten leſen Ihnen und wir find ſicher daß ſie würden zufrieden 
zu ſein mit uns etwas zu machen, weil wir find eine vom wich⸗ 
tichtend der Frankreich für export. In 1894 wir haben exportirt 
242 176 gallons. Wir zeichnen hochachtungsvoll“ ıc. 

Ein ſchwarzer Deutſch⸗Afrikanſſcher Krie⸗ 
ger, ein Sudaneſe, weilt ſeit einigen Tagen in Berlin. Der 26: 


ch jährige Krieger war für vier Jahre Kriegsdienſt in Deutſch⸗Afrika 


angeworben und hat in der Schutztruppe die gegen Witbot focht, 
drei Feldzüge mitgemacht. In dieſen Feldzügen hat ſich Moham⸗ 
med⸗Ali fo tapfer bewieſen, daß die Verdtenſtmedaille am ſchwarz⸗ 
weißen Bande, im offenen Kampfe erworben, ihm überreicht wurde. 
Der junge Sudaneſe tft ein hübſcher intelligenter Menſch, der von 
feinen weißen Kameraden die deutſche Sprache ſchnell erlernt hat, 
jedoch auch in 5 Neger⸗Idiomen ſich verſtändlich machen kann. 
Mohammed⸗Ali hat in einem Lokal der Müllerſtraße Logis ge⸗ 
nommen und gedenkt in Berlin zu bleiben, um, wenn möglich, eine 
Stellung als Diener anzunehmen. 

Seine Ketten geſprengt hat der Räuber Otto 


[Erpel in der Nacht zum Montag, alſo vor dem Huptverhand⸗ 


lungstage. Mehrfach hatte Erpel gedroht, er werde die erſte gün⸗ 
ſtige Gelegenheit benutzen, einen Menſchen todtzuſchlagen, möge er 
ſein, wer er wolle, damit er nicht lebenslänglich zu ſitzen brauche, 
Als ihm die Aufſeher darauf ſagten, daß ihn ſeine Feſſeln daran 
hindern würden, erklärte ex: „Das iſt eine Kleinigkeſt, die Dinger 
loszuwerden!“ Als man ihm ſagte, er möge doch einmal zeigen, 
wle er das anſtelle, da lehnte er dies zwar ab; am nüchſten Mor⸗ 
gen lagen aber doch ſeine zerbrochenen Ketten unterhalb des Fen⸗ 
ſters ſeiner Zelle im Gefängnißhofe. Es war ihm thatſächlich ge⸗ 
lungen, die Ketten an den Händen zu brechen, worauf er biejelden 
durch das Fenſter warf. Das war auch der Grund, weshalb ihm 
und ſeinem Bruder Robert während der vierſtündigen Dauer der 
Verhandlung die Feſſeln nicht abgenommen wurden Ein gleicher 
Fall hat ſich ſeit dem Beſtehen des Landgerichts II vorher noch 
niemals ereignet. Selbſt der berüchtigte Räuber Robert Gröſchke 
aus Friedrichsberg, der vor mehreren Jahren demſelben Gericht 
viel zu ſchaffen machte, wurde während der Hauptverhandlung von 
den Feſſeln befreit. Als die beiden Brüder nach der Verhandlung 
abgeführt wurden, zeigten ſte den Beamten ihre von den Ketten 
zerſchundenen Handgelenke und ſetzten hinzu: „Nun kriegen wir 
gleich wieder noch eine Kette an die Beine!“ Als einer der Beam: 
ten erklärte: „Ja, warum brechen Sie auch die Ketten entzwei!“ 
da bemerkte Otto trocken: „Die Aufſeher wollten mir's ja nicht 
glauben, daß ich das fertig kriege, und da hab ich es ihnen nur 
einmal bemeilen wollen!“ 5 

Wenn Frauen Sportkämpfe ausfechten — To über 
ſchreibt ein ungalantes Wiener Blatt einen Bericht, aus dem wir 
das Hauptfſächlichſte wiedergeben wollen. Neulich hat ein „Mädchen⸗ 
diſtanzgang“ von Wien nach Purkersdorf ſtattgefunden, bei welchem 
räulein Anna Mößl, die vom Starte um 25 Minuten ſpäter 
als ihre Mitkämpferin abgegan zen war, als Siegerin bexvorging. 
Zwei Tage ſpäter wurde jedoch gegen den Sieg des Fräufein 
Mößl mit dem Hinweis Verwahrung eingelegt, daß dieſe an ein⸗ 
zelnen Stellen, wo ſie nicht geſehen werden konnte, gelaufen 
jet. Fräulein Mößl wies dieſe Beſchuldigung entichteden zurück 
und erklärte ſich bereit, den Diſtanzgang nochmals auszutragen. 
Dieſem Vorſchlage ſchloſſen ſich ſämmtliche 30 Mädchen an, aus 
welchem Grunde abermals ein Wettgehen veranſtaltet wurde. Der 
Wettgang ging ganz glatt bis unmittelbar nach Oberweidlingen 
vor ih. Fräulein Anna Mößl hatte bereits alle ihre Gegnerinnen 
überholt und nur noch Anna Ziller, die beim letzten Gange 
„Vierte“ geworden war und auch den Proteſt erhoben hatte, vor 
ſich. Da bemerkte Fräulein Mößl, daß Anna Ziller immer einige 
Schritte ging und dann wieder mehrere Schrltte lief. Erboſt hier⸗ 
über, eilte Fräulein Mößl, jede weitere Konkurrenz aufgebend, ihrer 
Mitbewerberin nach und hielt dieſelbe feſt. Es entſtand nun ein 
Wortwechſel, bei welchem ſich die Mädchen heftig beſchimpften und 
der ſoweit gedieh, daß ſich ſchließlich eine Kellerei mit Sonnen⸗ 
ſchirmen entwickelte. Fräulein Ztller brachte den Kopf des 
Fräulein Mößl in große Unordnung, wogegen dieſe ihrer Gegnerin 
den Beſitz ſcharfer Fingernägel auf den Wangen zu fühlen gab. 
Nach längerer Balgerei gaben die Kämpfenden erſchöpft das 
Raufen auf. Den Kampfplatz kennzeichneten ein zerbrochener 
Sonnenſchirm und ein zeriſſener Strohhut. — Das war des 
„Mädchendiſtanzgangs“ Ende. 

In dem Lenbachſchen Bilderdiebſtahls Prozeß hat 
das Munchener Lanogertcht das Verfahren gegen drei noch in die 
Affäre verwickelte Kunſthändler eingeſtellt. Der Staaisanwalt 
erhob jedoch hiergegen Beſchwerde beim Overlandesgericht. 

f. Ein alter Achtundvierziger, der Sprachlehrer Karl 
Ludwig Heußner, wurde im Alter von 74 Jahren in Kaiſers⸗ 
lautern zu Grabe getragen. 1848 ſchloß ex ſich der freiheitlichen 
Bewegung an und bekleidete ſpäter eine führende Stelle bei der 
Armee der pfälziſch⸗heſſiſchen Aufſtändiſchen. Er flüchtete ſich nach 
Raſtatt und von da nach Eagland, wo er ſich mit Chemie be⸗ 
ſchäftigte. Inzwiſchen war er zum Tode verurtheilt worden. Erſt 


Abſichte zu kennen. Wir müſſen Auch e nen rekommandirt dieſen 
wurde der Schneidermeiſter Kuhary von der vierten Straf⸗ C 1 5 5 


Das erſte eroberte Geſchütz. Am g. und 4. Auguſt feiert 
das 5. in Hirſchberg k. Schl. in Garniſon liegende nn 


Nonnenraupe in den Wäldern 
mehrerer Kceiſe des Gouvernements Moskau erheblichen Schaden 
an. — Die ruſſiſche Geſellſchaft für Auſteznzucht im 
Schwarzen Meere hat in dieſem Jahre bereits ſechs Millionen 
Auſtern gezüchtet. Die Geſellſchaft wird demnächſt in Petersburg 
eine Auſtern⸗Handlung errichten. 

7 Eine ſeltſame Erkrankung der Hände und Arme hat 
ſich in einigen Gegenden der Mark unter den Landleuten gezeigt. 
Sie beſteht in merkwürdigen, geſchwulſtartigen Anſchwellungen an 
den bezeichneten Gliedern, ohne daß die davon Befallenen zunächſt 
wußten, wodurch fie ſich das Leiden zugezogen. Die ärztlichen 
Unterſuchungen haben nun ergeben, daß die betreffenden Landleute 
mit Verletzungen bezw. kleinen Wunden an den Händen, wie fie 
gerade die ländlichen Arbeiter fo leicht und häufig ſich zuziehen, auf 
den Aeckern Kunſtdünger ausgeſtreut haben, welcher Chiltialpeter 
und Kaliſalze enthalten hat. Dieſe Stoffe, die, wenn ſie ins Blut 
gelangen, äußerſt gefährlich wirken, find durch den Kunſtdünger in 
die offenen Verletzungen der Landleute eingedrungen und haben 
an den Händen und Armen Entzündungen der Lymphgefäße und 
damit Blutvergiftungen hervorgerufen, welche in mehreren Fällen 
die Amputation der erkrankten Glied maßen nothwendig machten. 
Es wird daßer auf Grund diefer Feſtſtellungen von ärztlicher Seite 
dringend gemahnt, mit den ſogenannten „Kunſtdüngern“ äußerſt 
borfichtig umzugehen und bei der geringſten Verletzung an den 
Händen keinen ſolchen auszuſtreuen oder mindeſtens nicht mit der 
Hand zu berühren. 

1. Radfahrerſport. Auguſt Lehr tft geſchlagen, 
dieſe Kun e wird alle deutſchen Sport⸗Radler mit Trauer er⸗ 
füllen. Aber es iſt nicht zu ändern. Auguſt Lehr, der vielgefeierte, 
für unbeſtegbar geltende deutſche Meiſter im Niederradfahren, hat 
ſeinen Meiſter gefunden, und zwar in dem Belgier Protin. 
Es wird darüber aus Lüttich, 29. Juli gemeldet: Im Match 
um 10 000 red. wurde Auguſt Lehr⸗Frankfurt a. M. mit hulber 
Radlänge von Protin⸗Lüttich geſchlagen (1. Lauf). Im 2. Lauf 
über 5000 Meter wurde Lehr abermals und zwar mit zwei Rad⸗ 
längen geſchlagen. Zelt: 4 Minuten 21 Sekunden. Lehr hat 
einen neuen Math proponirt. — Neuer Match Bänker 
(Amerika), Eden (Holland), Protin (Belgien), Lehr (Deutſchland) 
ſteht in Ausſicht. 

7 Geräuſchloſe Klavierſtunden. Eine klavierlüſterne Miß 
ſchleicht ſich eines Tages aus ihrem Haufe, indem der Hausmeiſter 
weder Klaviere noch Hunde duldet, fort, um im Innern New⸗ Yorks 


nach 1870 kam er wieder nach Deutſchland und verwerthete in eine Schule aufzuſuchen, die den Ruf hat, ihre Zög inge im Laufe 


ſeiner Vaterſtadt die erworbenen Kenntniſſe als Sprachlehrer. 


eines Jahres zu Künſtlern erſten Ranges auszubilden. Nachdem 
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lich war es ihr, dieſen jungen Mann in blühender Geſund⸗ 
heit, fo wahr in Miene und Wort, fo treuſeſt in ſeiner An⸗ 
hänglichkeit zu ſehen, obgleich er ſich bitter zu beklagen 
hatte. Er aber verſtand es, ihr über dies Gefühl hinweg 
zu helfen; er ſchien ſo gar keinen Groll im Herzen zu 
tragen, erwähnte nur auf ihre Frage ſeiner glücklichen, unab 
hängigen Exiſtenz, zu der er ſo unerwartet gelangt, und ver⸗ 
abſchiedete ſich endlich zögernd mit der Bitte, ſie möge 
ihn nicht abwelfen laſſen, wenn er ſich wieder an ihrer Schwelle 
melde. 
Die Hände im Schooß, das Haupt geneigt, ſaß ſie da, 
als er fort war. 
Ein ehrlicher Mann, eine treue Seele! ſprach fie vor ſich 
hin, dann um ſich blickend, auf ihre Einſamkeit, ſeufzte ſie: ja, 
es hätte Alles anders ſein können. Es iſt mir, als ſei er wie 
ein Mahner vor mich getreten und doch lag ihm wohl nichts 
ſerner als dies! Ich habe Unglück mit meinen Kindern und 
nicht ohne eigene Schuld. 
Die Dienerin trat ein und meldete Mrs. Forbes, die ſie 
dringendſt zu ſprechen wünſchte. 
„Nur keine neue Hiobspoſt!“ ſeufzte ſie aufgerichtet und 
bange zur Thür blickend. . 
„O, Mylady!“ rief Mrs. Forbes mit allen Zeichen hoher 
Erregung, als ihr die Baronin beſorgt mit einer Frage ent⸗ 
gegentrat, „es ſteht nicht gut mit Frau von Dorog! Sie iſt 
wohl ernſtlich krank, doch wohl eigentlich ſchon ſeit geftern, 
als ich fie verließ, aber ſie ſpricht ja nicht, ſchweigt jo hart⸗ 
näckig! Sie wollte auch jetzt von dem Hausarzt nichts wiſſen; 
die Kammerfrau rief mich in ihrer Angſt und eilte dann, um 


ohne ihr Wiſſen den Doktor rufen zu laſſen. Ich mußte ſie 
der Bedienung übergeben, um Ihnen ſelbſt die Nachricht zu 
bringen, denn Herr von Dorog ſoll ſchon in aller Frühe das 
Haus verlaſſen haben.“ Sie hielt inne, um Athem zu holen, 
und ſchlug ihre Augenlider nieder vor dem erſchreckten, angſt⸗ 
vollen Blick der alten Dame. 

Wie verließen Sie meine 


„Sprechen Sie die Wahrheit! 
Tochter?“ 

Mrs. Lea vermochte ihre Antwort nur in den Ausdruck 
ihres Blickes zu legen. Die Baronin verſtand ſie, eilte hinaus, 
rief nach ihrem Mantel, einem Wagen und irrte mit ſchwan⸗ 
kenden Knien, nicht wiſſend, was ſie zuerſt thun ſolle, von dem 
einen Zimmer zum andern, bis man ihr den Mantel über die 
Schultern gelegt. 

„Ich ahne das Schlimmſte! Sie haben noch nicht 
Alles geſagt! Großer Gott, iſt Deine Prüfung noch nicht 
zu Ende?“ 

Seit dem Begräbnißtage hatte ſie ihre Tochter nicht ge⸗ 
ſehen, da ihre eigene Geſundheit ihr nicht geſtattet, das Haus 
zu verlaſſen; jetzt mußte ſie, und der Diener führte in ihr 
eine faſt Haltungsloſe an die Droſchke. 

Niemand begegnete ihr in der pompejaniſchen Villa. Im 
oberen Stockwerk eilte ihr Mrs. Lea voraus und öffnete leiſe, 
geräuſchlos. In dem Vorzimmer ſank der Mantel von den 
Schultern der Baronin und jetzt öffnete Lea die Thür zum 
Schlafgemach. 

Ihren letzten Muth zuſammenfaſſend, beugte die Mutter 
ſich über das Lager. Sie ſah mit Entſetzen die Tochter da⸗ 
liegen, leichenblaß, mit dunkel umrahmten, tief zurückgeſun⸗ 


kenen, geſchloſſenen Augen, haſtig arbeitender Bruſt, keuchen⸗ 
dem 70 und im Krampf zuſammengepreßten ausgeſtreckten 
änden. 

Sie legte die Hand auf die Stirn des entſtellten, vom 
Schmerz verzerrten Geſichts; dieſelbe war von kaltem Schweiß 
bedeckt, ihre Lippen waren farblos, doch ſchienen auch ſie dunkel 
gerändert. Und heftiger wurden jetzt die inneren Affektionen, 
ſo daß ſich der Körper zu krümmen begann. 

„Um Gotteswillen, wo iſt der Arzt? Warum ſandte 
man nicht früher zu ihm, zu mir!“ flüſterte die Baronin in 
Todesangſt. 

„Er muß jeden Augenblick hier ſein! Die gnädige Frau 
wünſchte ihn nicht!“ 

„Seit wann iſt fie unwohl .... krank?“ „Schon ſeit 
zwel Stunden!“ Mrs. Forbes ſagte mir, ſie habe die 
gnädige Frau ſchon ſehr ſchlimm gefunden, ich ſah ſte nur am 
Morgen zeitig!“ 

„Und Herr von orog?“ 

Niemand welß, wu man ihn ſuchen ſoll!“ 

Thränen rannen alten Dame über die Wangen; fie 
wandte ſich ab, denn ſ glaubte an die höchſte Gefahr. Sie 
blickte athemlos, ſelbſt im Fieber, zur Thür, horchend, ob fte 
feinen Schritt draußen veruchme. Sie fragte leiſe in höchſter 
Verwirrung, wie fih das bel zuerſt geäußert, die Kammer⸗ 
frau aber deutete auf Mrs. Forbes und dieſe ſtand wie eine 
aufgerichtete Mumie da und Hatte in ihrer Angſt ſogar ver⸗ 
geſſen, den Mantel abzulegen. Ihre Lippen bebten, um ihre 
Mundwinkel zuckt es, ſie blickte jo ſtumpfſinnig. 


(Jortſetzung folgt.) 
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die Miß dort ihr Anliegen vorgetragen hat, führt fie dle Lehrerin 


in einen Raum, wo viele ſchmale, lange Tiſche ſtehen, an deren 


Längsſeiten Taſten aufgemalt find. Hier muß ſich die Miß ſetzen, 


die Lehrerin nimmt ihr gegenüber Platz und ſagt, das Fräulein 


ſolle ihr nur Alles nachmachen. Dann läßt ſie die Finger mit un⸗ 
nachahmlicher Grazie üauf den Tiſch fallen, die Gelenke eingedrückt, 
die Finger ſchön gerundet. Die Miß thut es nach und tft entſetzt, 
wie plump ihre Hand auf den Tiſch purzelt. Endlich geht die 
Handſtellung an. Es folgen Fingerübungen. Der Daumen wird 
in eine Vertiefung geſteckt, die anderen Finger müſſen ſich recken 
und dehnen, in die Höhe hüpfen, gelenkig niederfallen, über den 
armen eingepreßten Daumen, der laut um Hilfe ſchreit, nach rechts 
und nach links voltigiren. „Mir wird ſchwindlich!“ kreiſcht endlich 
die Miß. — „Oh, Ste werden noch viel ſchwindliger werden!“ ver⸗ 
Sichern die anderen Mädchen, die auch an der Lektion theilnehmen 
und mit Fanatismus ihre Uebungen machen. Nachdem der Daumen 
dann noch einige Einzelübungen gemacht hat, geht es in einen 
Turnsaal, wo alle möglichen Armbeugungen und Hand ſtrecken, 
Kopfdrehungen und Fußpirouetten gelernt werden, Verbeugungen 
bis zum Boden, das ſanfte Niedergleiten auf Klavierſeſſel, die Be⸗ 
wegungen beim „Attacktren“ und beim Verlaſſen des Klaviers. 
Dann wieder, zerbrochen, lahm und müde, an die „Klaviere“ zurück, 
wo jetzt Vomblattleſen mit Hilfe eines lauttickenden Metronoms 
gelernt wird, das unaufbaltſam ſein Ticktack den Säumigen zuruft. 
Endlich, erdiich wird die geräderte Miß entlaſſen. Sie fragt nur 
zitternd: „Und das nennen Sie eine Klavierſchule?“ — „Das iſt 
die neue Methode Klavier zu lernen!“ antwortete die Lehrerin. 
Wir trennen dle Technik vom Tone, mein Fräulein! Wenn die 
uskeln gehörig geübt find, wenn Sie die Technik gehörig und 


vollkommen beherrſchen, dann erſt, als Letztes, kommt der Ton 


Indeſſen aber kann neben ihren Fingerübungen — und das lit 
auch viel werth — jedes kleine Kind ungeſtört ſchlummern!“ — 
Das wird, nach einer St. Pauler Zeitung als die neueſte amerika⸗ 
niſche Erfindung gerühmt. 

+ „Der reichſte Student in den Vereinigten Staaten, 
wenn uicht in der ganzen Welt“, ſchreibt der „Louisville 
Anzeiger“, dürfte ein gewiſſer Walter S. Hobart fein, der die 
Harvard⸗Univerſität beſucht und deſſen „Monatswechſel“ ſich auf 
200 000 M. belaufen. 

Eine furchtbare Blutthat haben in Tunis zwei 
arabiſche Hirtenknaben an einem dritten begangen. Ste 
weideten nebeneinander zwei Heerden und bekamen Streit. Die 
erſteren, Brüder im Alter von 14 und 15 Jahren, fielen über 
ihren nur 12 Jahre alten Kameraden her und ſchlugen ihn mit 
Knütteln auf den Kopf, daß er für tobt liegen blieb. Um türe 
That zu verheimlichen, warfen fie den Körper in eine tiefe 
Zyſterne und behaupteten, als man nach dem Verſchwundenen 
fragte, feine Mutter jet gekommen und habe ihn fortgeführt. Dies 
widerſprach der Angabe des Kleinen, er habe keine Verwandten, 
als er in Dienſt genommen wurde. Doch ließ man es dabei be⸗ 
wenden. Die beiden Mörder aber gingen Tags darauf an den 
Brunnen und fahen, daß ihr Opfer in dieſem noch am Leben war; 
er war in halber Höhe auf einem breiten Mauerrande liegen ge⸗ 
blieben und ſtöhnte, ſie aber warfen mit Steinen nach ihm, um 
ihn vollends zu tödten, ohne baß es ihnen gelang Und Tag für 
Tag wiederholten ſie dies. Eines Tages kamen zwei Jäger an 
die Zyſterne und warfen auch Steine hinunter, weil ſich wilde 
Tauben, die ſie aufaeiagt, darin verſteckt hatten. Wie ſtaunten fie, 
als fie eine Stimme aus der Tiefe und die Worte vernahmen: 
„Warum werft ihr immer mit Steinen nach mir? Denkt ihr denn, 
ich leide nicht genug?“ Doch überwanden ſie den erſten aber⸗ 
gläubiſchen Schrecken und ſahen den armen Knaben, zum Skelett 
abgemagert, in der Tiefe liegen. Einer ließ ſich an einem Strick 
hinunter, den der andere hielt, und ſte brachten ihn herauf und in 
ſein Dorf, wo man ihm allen nöthigen Beiſtand lieh und feine 
unglaubliche Erzählung hörte. Seine Peiniger wurden ſofort 
flüchtig, man hat ihrer auch bis jetzt noch nicht habhaft werden 
können, doch befindet ſich ihr Vater unter Ueberwachung der Be⸗ 
hörde. Das Wunderbarſte, 
and verhungert iſt, erklärt ſich dadurch, daß er längs des Brunnen⸗ 
randes reichlich Gräſer und Kräuter im Bereich ſeiner Hände hatte; 
außerdem gehört dazu noch die zähe Natur der tuneſiſchen Ein⸗ 
geborenen auf dem Lande. 


+ Räuberſaiſon. Die Zeit der Sommerfriſchen ſcheint für 
Sicilten die eigentliche Räuberſaiſon werden zu ſollen; ſeit dem 
Jahre 1892, als der Baron Spitaltert in die Hände der Briganten 


fiel, pflegen die Raubthaten ſich um dieſe Jahreszeit zu 


mehren. In Agira (Provinz Catania) iſt am 26. das nahe der 
Eiſenbahnſtation gelegene Gutsgebäude von Mandre Roſſe gegen 
Abend von acht Bewaffneten überfallen worden, die vier Bauern 
tödteten, einen verwundeten und das ganze Beſitzthum aus⸗ 
plünderten. Wenige Tage vorber war ein Grundbeſitzer von Vita 
bei Calatofimt, als er Nachmittags auf die Haſenjagd ging, von 
zwei Unbekannten überfallen worden; da er ein ſtarker und ent⸗ 
ſchloſſener Mann war, ſetzte er ſich zur Wehr, warf den einen ſeiner 
Gegner zu Boden und rang mit ihm, während der andere in der 
Nähe ſteben blieb, um den Augenblick abzupaſſen, in dem er auf 
den Grundbeſitzer ſchießen könnte, ohne feinen Genoſſen zu treffen. 
Schließlich rettete ſich der Angegrlffene binter fein Pferd, die Bri⸗ 
ganten ſchoſſen auf ihn, ohne jedoch zu treffen und entflohen als⸗ 
110 da aus den benachbarten Feldern Bauern herbeigelaufen 
amen. 


Aus den Bädern. 
* Piſtyan (Ungarn), 30. Juli. Graf Ern ſt zur Lippe⸗ 
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Bieſterfeld iſt zu längerem Kuraufenthalt hier angekommen 
und hat in der Franzensvilla Abſteigequartier genommen. 


Handel und Verkehr. 

W. Poſen, 31. Juli. [Original ⸗Wollbericht.!] 
Uebereinſtimmend mit anderen Wollplätzen bewegt ſich auch bier 
der Wollhandel in den allerbeſcheidenſten Grenzen und dürfte vor 
Mitte Auguſt a.f eine Belebung des Geſchäfts keine Ausficht 
vorhanden ſein. Im Allgemeinen kann die Tendenz als durchaus 
feſt bezeichnet werden. Man verkaufte während der letzten vier⸗ 
zehn Tage Einiges von beſſerer Tuchwolle nach der Mark und 
mehrere hundert Zentner Schmutzwolle an Märkiſche und Lauſttzer 
Fabrikanten zu vollen Wollmarktspreiſen. Eine kleine Partie 
beſſerer Ruſticalwolle erzielte den Preis von 90 Mark. In der 
Provinz ſoll Mehreres von Rückenwäſchen zu uns unbekannten 
Preiſen an auswärtige Großhändler verkauft worden ſein. Friſche 
Zufuhren lommen jetzt andauernd heran, wodurch das Aſſortiment 
immer beſſer wird. Die Beſtände in der Provinz ſtehen den vor⸗ 
jährigen bei Weitem nach. 

** Neutomiſchel, 30. Sul. [Hopfenmarktbericht 
des Hopfenbaupderetind) Die anhaltende Hitze der 
letzten Woche hat auf das Wachsthum der Hopfenpflanze ſehr nach⸗ 
theilig gewirkt. Der Stand der Hopfengärten iſt jedoch im Allge⸗ 
meinen noch ein befriedigender. Die Frühhopfen ſtehen in voller 
Blüthe und gehen zum Theil ſchon zur Doldenbildung über. Die 
Späthopfen zeigen reichlichen Blüthenanſatz. Der heut nieder- 
gehende Landregen wird den allgemeinen Zuſtand weſentlich heben. 
Auch erſcheint nunmehr infolge des Witterungswechſels eine gute 
Meittelernte geſtchert. 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 31. Juli. Schluß kurſe. N. p. 3 
Weizen pr. Juli. 42 50 145 — 
E e 144 — 146 — 
Roggen pr. Juli 114 — 16 50 
do pr. Sept 18 11950 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) N. v.30. 
do. 70er loko ohne Faß. . 86 9: 37 40 
do. Or Ju!!! 40 20 41 40 
do. 70er Auguſt 41 20 41 40 
do. 70er Septdr. . . 41 40 41 50 
bo. 70er Detbr. . > 30 40 85 
do. 70er Deembbrr ©» 39 70 89 00 
do. 50er loko o. F. — —— —y— —— 


N. v 30. N. v. 3). 

Dt. 3% Reichs⸗Anl. 100 — 100 200Ruſſ. Banknoten 219 15 219 15 
Pr. 4% Konf. Anl. 105 —105 100 R. 4½% Bdk.⸗Pfb 103 60208 60 

0. Br „ 104 4010% 300Ungar. 4% Goldr. 163 90/103 90 
Poſ. 4% Pfandbrf. 11 2 70102 50 do. 4%, Kronenr 99 75 99 50 
do. 3½% do. 101 01 1 Oeſtrr.Kred.⸗Akt. S 22 6 250 10 
do. 4% Rentenb. 105 2 105 20) Lombarden = 47 16] 47 20 
do. 3½ % do. 102 30102 30 Disk.⸗Kommandit' s 22 70/220 50 
do. Prov.⸗Oblig. 101 70/101 70 : 
Neue Pos. Stadtanl. 101 801101 8 | Fondsſtimmung 
Oeſterr. Banknoten 168 35168 50 ſchwach 

do Silberrente 100 5.100 50 | 


Oſtpr. Südb. E. S. A 95 6° 93 5 
4x einzLudwighf.dt.119 59 119 4 
Mariend.Mlam.do 81 70 87 50 
Lux. Prinz Henry 83 5% 82 60 
Poln. 4½% Poͤbrf 69 60 69 6 
Griech. 4% Goldr. 29 20 29 2 
Italien 4% Rente 89 31 89 30 
do: 3% Eiſenb.⸗Obl. & ( 
Mexikaner A. 1880. | 
Ruf. 2% Staatsr. 67 90 68 
Rum. 4% Anl.1890 89 —| 88 8 
Serb. Rente 1895 70 90 70 90 
Türken⸗Looſe 139 3138 50 
Disk.⸗Kommandit.2 0 90220 — 
Pof. Prov A 31:8 | 08 10 
Poſ. Spritfabrit 171 10/17 9 | 
Nachbörſe: Kredit 25 00 Diskonto⸗Kommandit 220 70. 
ee BR 219 25. Pos. 4% Pfandbr. 11270 bez. 34,9%, Pfandbr. 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 31. Sul. [Spiritus bericht] Juli 50er 
56.30 M., Tier 36,30 M. — Tendenz: Unvexändert. 

Hamburg, 1. Sul. [Salpeter.] Loko 7,40 M., Jebr.⸗ 
März 1896 7,824, M. Tendenz: Belt. 

London, 31. Juli. 6% Javazuckex 11¼, ruhig, Rüden⸗Roh⸗ 
zucker 9¼. Tendenz: matt. Wetter: Schön. 

London, 31. Juli. [(Getreidemarkt!] Getreidemarkt 
ruhig. Mehl: Tendenz zu Gunſten der Käufer Hafer ziemlich begehrt. 
Von ſchwimmendem Getreide: Weizen ¼ Shilling niedriger, no⸗ 
minell, Gerſte feſt, Mais geſchäftslos. — Wetter: Schön. — Von 
angekommenem Getreide: Weizen 57 230, Gerſte 2870, Hafer 
59 296 Quarters. 


Schwarzkopf 255 200252 5% 
Dortm St.⸗Pr. La. 69 50 70 2 
Gelſenkir h. Kohlen 174 60173 60 
Inowrazl Steinſalz 51 60 55 — 
Them. Fabrik Mllch147 — 147 — 
Oberſchl Eiſ⸗Ind. A 85 50 35 — 
Rias Attien 143 141 — 
mar 


[U ano: 

It Mittelm. E. St. A. 94 20 93 50 
Schweizer Centr. . 146 146 20 
Warſchau⸗Wiener 274 300272 20 
Beil. Har delsgeſell. 159 60/158 60 
Jeutſche Bank Aktten 9s 895 70 
Röntgs und Laurah. 137 10/137 60 
Bohumer Gußſtahl153 200157 60 
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Marktberichte. a 

* Berlin, 31. Juli. [Städtiſcher Central⸗Vieh⸗ 
hof.] (Amtlicher Bericht) Zum Verkauf ſtanden 279 Rinder. 
circa 140 Stück wurden zu unveränderten Preiſen abgeſetzt. — 
Zum Verkauf ſtanden 6731 Schweine. Markt langſam, wird ztem⸗ 
lich geräumt. Schwere Waare vernachläſſigt. Die Prelſe notiren 
für I bis 47 M., ausgeſuchte darüber, für II 45—46 M. für III. 
42—44 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara — 
Zum Verkauf ſtanden 1618 Kälber Handel ruhig. Die Preiſe 
notirten für I. 59-60 Pf., ausgeſuchte darüber, für II 55-58 Pf., 
für III. 50—54 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf 
ſtanden 1216 Hammel. Am Hammelmarkt wurden ca. 600 Stück 
zu Sonnabendspreiſen verkauft. 


Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 


SenfeBungen gute mittlere gering. Waare 
10 er öch⸗JNie⸗ | Höch- | Nies Höch⸗ Nie⸗ 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ Sn drigſt.] ſter drigſt.] ſter drige 

Kommiſſton. M. M.] M. M. M. M. 


Weizen weiß 15,60 13,80 
Weizen gelb. N 5,50 13,70 
Roggen pro 11,80 20 
Gerſte 100 80 90 
Hafen 12.90 11,40 
Erbſen .) Kilo 13,50 12,0 11,00 | 10,50: 


Raps 18,60—17,90—17,20 M. Rübſen Winterfrucht 17.80 17.20 


8 16,50. 
Heu, altes 2,30—2,60 M. Heu, neues 2,50—2,80, pro 50 Kllogr. 
ö Stroh per Schock 18,00 — 22/00 M. 


7.608,00 M. R 
Sack 18,00 18,50 M 


b. ausl. Fabrikat 8,20 8,60 M. 


Vriefkaſten. 


* Einſender aus der Walliſchei. 
Namennennung. 


Standesamt der Stadt Poſen 
Am 31. Juli wurden gemeldet: 
Aufgebote: 
Schloſſermeiſter Ludwig Swidrowicz mit Kaſimira Tundak. 
Eheſchließungen: 
Schauſpieler Stanislaus Czernfak mit Katharina Galinska. 


Geburten: 

Ein Sohn: Schuhmacher Anton Plaſek. Tiſchler Anton 
Krzeſinskt. i 1 

Eine Tochter: Betriebs Sekretär Reinhold Krichler. 

Sterbefälle: 

Marie Lambrpczak 10 W. Obergefreiter Georg Bargel 21 J. 
Haus Damis 4 M. Wladislawa Büttner 1 J. Thaddäus Adamski 
3 M. Marianna Doba 2 J. Kammis Richard Wieſenhütter 17 J. 
7205 Julie Stern geb. Hiller 74 J. Arbeiter Jakob Sobiels 


Wir erſuchen um 


Das beſte Mittel gegen Kopf⸗ 


jeder Art iſt das von den Höchſter Farbwerken 
ſchmerzen a vargetente 
g TE 


life 
aus der k. bayer Hofparfümerte- 
wenn Creme Grolich 
keiten, als Sommersprossen, 
Leberflecke, Sonnenbrand, 


fabrik von C. D. Wunderlich, 
Mitesser, Nasenröthe etc. 


urnderg, 
(prämtirt 1892). 
beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss 
und jugendfrisch erhält. — 
Keine Schminke! 


Ausland und renommirt zur Er⸗ 
langung eines jugendfriſchen, ge⸗ 
ſchmeidig und blendend reinen 
Teints, liebl. Parfüm, gut ſchäu 
mend, gut reinigend. 8776 

Unentbehrlich f. Damen, 
Totlette und Kinder, vorzüglich 
zur Reinigung von Hautſchärfen, 
Hautausſchlägen, Jucken der Haut, 
Flechten ꝛc. à 35 Pf., 
lich's verbeſſ Theerſeife 35 Pf. 
und Theerſchwefelſeife 50 Pf. 
bei J. Schleyer, Breiteſtr. 13 


20 M M 5 1 
. — Man verlange 
ausdrücklich die „preisge- 


krönte Cröme-Grolich“, da es 85 
Werthlose == 


Syeerin-Shweielnild, 
Paris 1889 gold. Medaille. 8 
500 Mark in Gold, 
| ‚nicht alle Hautunreinig- 


giebt. 2491 

Savon Girolich, dazu 
gehörige Seife, 80 Pf. 
Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn. 
Zu haben in allen besseren 
rogen-Handlungen. 
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30jähriger Erfolg im In⸗ und i 


Wunder: || 
u. J. Bar eikowski, N ueſtraß: 
PPC 


Ohne Anzahl. & 15 M. monatl. 
Kostenfreie, 4wöch. Probesend. | ee 
FabrikStern, Berlin, Neanderstr | 


Formulare 


zum Antrag um Ertheilung einer 
Bau⸗Erlaubnißz 


halten wir vorräthig. 


i Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. (A. Röstel) 
Poſen. 


J verſendet Jereisverzeſchniß üb. Na. 


beſte Qnalität, 


5 Apfelwein, glanzhell vro Liter 


= 19 19 0 ee 119 

Flaſche M. verſendet unter 
Andre Hofer 
Feigen-Kaffee 


achn. G. Fritz in Hochheim a Main. 


J. Schammel, 
Breslau, Brüderstr. 9. 


merkannt beſter und geſünde⸗ 
ſter, dabei billigſter Kaffsezu⸗ 
ing. das feinſte Kaffee⸗Ver⸗ 
beſſerungs⸗Mittel, iſt unent⸗ 
behrlich als Beimiſchung zur 
Bereitung einer wirklich wohl 
ſchmeckenden Taſſe Kaffee. 
Vorräthig in den meiſten 
Kolonialwaaren⸗, Delikateſſen⸗ 
und Droguen⸗ 1 


— 4 — — 
— FEN) wer EN 
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been Engl. Drehrollen ; 


— 4 bewährtester Construction In 
Sanitätsazat 


8174 bester Ausführung mit Patent- 
vorrichtung für leichten 

I B. Fischer, Frankfurt a. M. 80 ruhigen Gang 7318 
Mehrjährige 6 tie, 

Gummi Woar. arg.10 Pf⸗Marke. armen 1 3 


Bekanntmachung. N 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt unter Nr. 49 Folgendes 


eingetragen worden: 
The 


niederlaſſung. 


Singer Manufacturing Company, Hamburg A. G. 
Zweigniederlaſſung in Gneſen der in Hamburg beſtehenden Haupt⸗ 


G 


Die Geſellſchaft iſt eine Aktiengeſellſchaft. Der Geſellſchafts⸗ 
vertrag Datirt vom 1. Februar 1895 mit Nachtrag vom 28. Februar 1895. 
Das Unternehmen tt auf eine gewiſſe Zeit nicht beſchränkt. 
Der Zweck der Geſellſchaft iſt der Vertrieb von Original 
Singer Nähmaſchinen, ſowie die Fabrikation und der Vertrieb von 


Nähmaſchinen nach den 


Syſtemen Singer, von anderen Näh⸗ 


maſchinen, Nähmaſchinentheilen und Nähmaſchinen⸗Utenſilien. 

In Ausführung dieſer Zwecke hat die Geſellſchaft zunächſt 
das von dem Aktionär Georg Meidlinger in Deutſchland, Luxem⸗ 
burg, Oeſterreich und Ungarn bisher unter der Firma G. Neid⸗ 
linger betriebene Geſchäft mit der Fabrik in Floridsdorf bei Wien 
mit ſämmtlichem Inventar übernommen. Dieſes Geſchäft geht mit 
dem Augenblick der Errichtung der Geſellſchaft auf dieſelbe über 


und ſoll als bereits vom 1. 


Januar 1895 für Rechnung der Ge⸗ 


ſellſchaft geführt gelten. ſodaß alle Gewinne, Laſten und Unkoſten 
mit dem 1. Januar 1895 für Rechnung der Geſellſchaft validiren 


und alle Außenſtände der Firma G. 


ſchaft übergehen. 


Neidlinger auf die Geſell⸗ 


Die Geſellſchaft übernimmt als eine eigene 


Schuld die Forderungen der ſämmtlichen Angeſtellten an die Firma 
G. Neidlinger, während Georg Neidlinger alle anderen Paſſiven 


feiner Firma, namentlich auch die 


orderungen aller Lieferanten, 


ſelbſt tilgen wird und ſich verpflichtet, die Geſellſchaft von allen 
desfallſigen Anſprüchen frei zu halten. Als Vergütung für die 
vorerwähnte Einlage erhält Georg Neidlinger fünf Millionen 
Mark. Die Berichtigung des Kaufpreiſes geſchieht durch Hingabe 
von 4500 voll eingezahlten Aktien à 1000 Mark und durch Baar⸗ 


zahlung von 500 (00 Mark. 
auf 5 000 000 Mark feſtgeſetzt 


Das Grundkapital der Geſellſchaft iſt 


Daſſelbe iſt eingetheilt in 5000 Aktten à 1000 Mark. Die 


Aktien lauten auf 


Inhaber. Die den Vorſtand der Geſellſchaft 


bildende Direktion beſteht nach Ermeſſen des Aufſtchtsraths aus 
einem oder mehreren Mitgliedern, welche vom Auſſichtsrath ge⸗ 


wählt werden. 


Der Aufſichtsrath kann auch für einen im Voraus beſtimmten 
Zeitraum eins oder mehrere ſeiner Mitglieder für behinderte Mit⸗ 
glieder des Vorſtandes in den Vorſtand abordnen. 

Die Zeichnung der Firma wird, falls der Vorſtand nur 
aus einer Perſon beſteht, von dleſer allein, falls der Vorſtand aus 
mehreren Mitgltebern beſteht, von je 2 Mitgliedern gemeinſchaftlich 


oder einem derſelben in 


Gemeinſchaft mit einem vom Au 


fſichtsrathe 


dazu erwählten Beamten (Prokuriſten) geſchehen. Die Firma kann, 
falls der Vorſtand aus mehreren Mitgliedern beſteht, auch durch 


ein Vorſtandsmitglied und ein zu dieſem Zwecke i 
Art. 225 a des Handelsgeſetzbuchs beſtelltes Mitglied des 


rathes gezeichnet werden. 


u 


Aufſichts⸗ 


Die Berufung der General⸗Verſammlung erfolgt ſeitens des 
Vorſtandes oder ſeitens des Aufſichtsrathes durch öffentliche Be⸗ 
kanntmachung unter Mittheilung einer Tagesordnung, mit einer 
Friſt von mindeſtens 14 Tagen vor dem dafür angeſetzten Termine. 


Die B 


ekanntmachungen der Geſellſchaft erſolgen unter der 


Firma der Geſellſchaft durch eine einmalige Veröffentlichung in 
dem Deutſchen Reichsanzeiger, ſofern nicht das Geſetz für beſtimmte 
Fälle eine häufigere Veröffentlichung erfordert. Dieſelben können 
vom Vorſtande oder vom Aufſichtsrathe unterzeichnet werden. 
Die Gründer der Geſellſchaft, welche ſämmtliche Aktien über⸗ 


nommen hoben, find 
; Kaufmann 
Kaufmann 
Kaufmann 


n 


Lichterfelde bei Berlin, 


Der 


erſte Aufſichtsrath beſteht aus: 
Kaufmann Frederick Gilbert 
2. Kaufmann Karl Chriſtian Wilhelm Rump in Hamburg, 


Georg Neidlinger in Hamburg, 
rederick Gilbert Bourne in New Pork, 
illiam Sylveſter Church z. 
Kaufmann Johann Wilhelm Ludwig Blöcker zu Groß⸗ 


8. in New: York, 


5. Kaufmann Karl Martens in Hamburg. 
1 


Bourne in New: York, 


3. Rechtsanwalt Dr. Gieſchen in Hamburg. 
Zu Mitgliedern des Vorktandes find erwählt: 

1. Kaufmann Georg Neidlinger in Hamburg, 

2. Kaufmann William Sylveſter Church z. 3. in New: York. 
Zur Prüfung des Hergauges der Gründung find die be⸗ 


eldſgten Bücherreviſoxen 


J. 
beſtellt geweſen. 


H. J. C. G. Fricke und 


„L. O. Jalaß, beide in Hamburg 


10032 


Gneſen, den 10. Juli 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Im Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchltießung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft hier iſt heute 
unter Nr. 63 Folgendes einge⸗ 
tragen: 10033 
Kaufmann Adolf Schneider 
in Liſſa i. P. hat für ſeine Ehr 
mit Albertine geb. Schul 
durch Vertrag vom 20. Jult 1895 
die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen. 
Liſſa, den 27. Juli 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Ausſchachtung des Mühl⸗ 
grabens im Bober zu Sagan, 
welche in Bewegung von circa 
5000 Kbm Kiesboden beſteht, ſoll 
an den Mindeſtfordernden ver⸗ 


geben werden. Unternehmer 
wollen ihre Preisforderungen 
bis zum 10066 


13. Auguſt er. 


ſchrlftlich an mich einreichen. 
Die Bedingungen können in 
meinem Comptoir hierſelbſt oder 
bei Herrn Fabrikanten Weiß zu 
Sagan täglich eingeſehen werden; 
Letzterer wird auch auf Verlangen 
die auszuſchachtende Strecke vor⸗ 


zeigen und nähere Erläuterungen 


geben. 
Sorau N, den 30. Juli 1895. 


Carl Zehe. 


Fahrpreisermäßigung 


nach Breslau 
aus Anlaß der 50jährigen Jubel⸗ 
feler des Breslauer Kriegerver⸗ 
eins. 1005 
Am 3. und 4 Auguſt d. J. 
werden von den Stationen Boja⸗ 
nowo, Frauſtadt, Guhrau, Herrn⸗ 


tz ſtadt, Koſchmin, Krotoſchin, Liſſa, 


Mllitſch, Rawitſch, Schildberg, 
Sprottau, Trachenberg und Wirſch⸗ 
kowitz zu allen Perſonenzügen 
Rückfahrkarten II. und III. Ktaſſe 
nach Breslau mit dreitägiger 
Giltigkeitsdauer zum einfachen 
Pexſonenzugpreiſe ausgegeben. 
Nähere Auskunft ertheilt die 
Fahrkarten⸗Ausgabeſtelle. 
Poſen, den 27, Juli 1895. 
Königliche Eiſenbahn⸗ 


Direktion. 


Das zur Werner ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe zu Pleſchen gehörige 


Waarenlager 
im Taxwerthe von 1166 Mark 
ſoll frethändig verkauft werden. 
Das Waarenverzeichniß kann bei 
mir eingeſehen werden. 

Schriftliche Angebote find bis 
zum 5. Auguſt, Mittags 
12 Uhr, bet mir einzureichen. 

Der Konkursverwalter 
Asch, 
Rechtsanwalt und Notar, 


10041 Pleſchen. 


n Gemäßheit |? 


Druck und Verlag der 


Seeberg: Birken: 


haufen. 


Feuer- Garten- Sprisbüchſe 7 Mk. Schnellſpritze mit Sauge⸗ 
ſchlauch 15 Mk., Luftgewehr, beſtes Scheiben» und 
Vogelſchteßen 11 Mk., kleines 6 Mk., beſte Referenzen. 
Quermann, Fabr. in Fulerum b 


zum Verkauf und gehen dieſelben bei Herrn Saller, Judenſtr. 29. 


Viehlieferant Herrmann Schmidt. 


Als Bevollmächtigter der Er⸗ 
ben des verfſorbenen Propſtes 
Zietkiewiez werde i 
zum Nachlaſſe deſſelben, 
83 455 M. abgeſchätzte 


Villa Tivoli 
auf dem Städtchen 


freihändig verkaufen. Die Taxe 
ann bei mir eingeſehen werden. 
Kaufofferten bitte ich bis zum 


0. Auguſt d. J. 


in verſchloſſenen Briefen 11 ein⸗ 


zuſenden. 0042 
Thiel, 


Bankſyndikus, 
Wienerſtraße Nr. 1. 
Mein zweiſtöckiges 


Haus in Wollitein, 


mit großen Bodenräumen, Remiſe, 
Stallungen, Pferdeſtall u. Ein⸗ 
fuhr, in welchem länger als 60 
Jahre ein Produktengeſchäft mit 
Erfolg betrieben, iſt ſofort zu 

10038 


been 1 @raetz. 
Kleine Familienſchule 


zu verkaufen geſucht. 9991 
Offert. unter R. S. 99 an die 

Exped. dieſ Zeitung. 
Bauſtellen in Jerſitz d. Poſen, 

St. Lazarus oder Wilda werden 


zu kaufen geſucht. Offerten mit| & 


Angabe des Preiſes, Lage und 
Größe bitte unter A. B. 300 
poſtlasernd Poſen niederzulegen. 


Reitpferd, 


5 ſchwarzbraune Stute, 


6 J., 168 cm breit und 
normal gebaut, ſehr ſchnittig. 
Exterieur, vollſtändig und 
fromm geritten, trägt 200 
bis 250 Pfd., ſteht auf 
Dom. Przylepki, Poſt u. 
Bahnſtation Manieczki, 
für 2400 Mk. zum Verkauf. 


10000 Die Sutöperwallung. 


4 Wochen alte 


Schweine 
kauft Dominium Arnsdorf, 


Kr. Glogau, und bitter um ſchrift⸗ 
liche Preisofferten. 10065 


Feine Butter 


ſucht eine erſte Firma gegen 
Caſſa abzuſchließen. Off. mit 


Angabe des Wochen⸗Quantums 


unter H. 24 231 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler A. G., Breslau, 
erbeten. 10035 

Mahag. = Stühle, einen Aus⸗ 
zlehtiſch, Lampen umzugshalber 
zu verk. Martinſtr. 31 II. links. 


Gut erhaltene, große Auszieh⸗ 


tiſche billig zu verkaufen 
gartenſtr. 1. 


Thier⸗ 
1005 


Holzverſteigerung 
für die Königliche Oberförsterei Ludwigsberg 


findet am 12. Auguſt 1895 von Vormittags 11 Uhr 
ab im Silberstein'ſchen Saale zu Moſchin ſtatt. 
Zum Verkauf gelangen aus: 
Landsort: Eichen: 109 Kloben, Klefern: 108 Stockholz. 
Waldecke: Kiefern: 230 Stockhol 
11 Kloben, 
Knüppel, 19 Stockholz, 41 Stangenhaufen. 
Unterberg: Kiefern: 6 Knüppel, 7 Stockholz, 24 ehe 
(067 


155 den Waal | 


bringe ich einen großen Transport 


3 Kl. Gerberſtr. 7a 10054 
Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (a. Roſtel) in Polen, 


ern 22727 d Le ENTE E 
W 2 78 1 ware 3 — 


Eine Wohnung, 2 Zimmer u. 
Küche, möglichſt Nähe Cen⸗ 
tralbahnhof, per 1. Oktober 
zu miethen geſucht. Off. mit 
Preisangabe unter P. S. 50 an 
die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Waſſerſtr. Nr. 1 


3 Stuben u. Küche, II. St, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Paſſerſtr. Rr. 
Laden 


vom 1. Oktober zu verm. 10045 


z. 
19 Knüppel, Kiefern: 290 


5 II. Et. 7 Zimm. (Saal) Küche, 
Näh. 1 Badeſtube. Mädchengel. Burſchen⸗ 
ſtube, III. Et. 5 Zimm., Kü 

Badeſtube, Mädchengel., Bur⸗ 
ſchenſtube p 1. Oktbr. zu verm. 
Ein freundlich möbl. Zimmer ist 
per sofort Lindenstr. 3 Il. Etg. 
rechts zu vermiethen. 0063 


Ein gut möbl. Vorderzim. ſof. 
zu verm. Ritterſtr. 3 III I. 


Mülbeim, Ruhr 


Wilhelmsplatzes. Offerten H. 
Ein in lebhafteſter Gegend be⸗ 
legene 


großes Ladenlokal 


mit angrenzender Wohnung, in 
welchem ſeit 8 Jahren mit Erfolg 
Herren⸗, Damen⸗ und Kinder⸗ 


friſchmelkender 


Netzbrücher Kühe 
nebſt Kälbern 


10043 


Garderoben⸗Geſchäft betrieben 
wird, iſt anderer Unternehmung 
halber zum 1. Oktober d. J. zu 
vermiethen. Näheres durch 


D. Schendel, 


Graudenz, Alte⸗Straße 1. 


5 7 EN 188 = — 
Bockauktion 
zu Narkau bei Dirſchau 
am 4. Septbr 1895, 
Vormittags 12 Uhr, 
über circa 9477 
60 Vollblutthiere des Ram: 


bonillet⸗ Stammes. 
Verzeichniſſe vom 15. Auguſt er. ab. 


R. Heine 


Für ein Diſtriets⸗ Amt an 
größerem Ort wird zum 1. Sep⸗ 
tember ein bewährter, völlig 
ſelbſtändig arbeitender 


Vüreau⸗Vorſteher 


bei hohem Gehalt geſucht. 
Beherrſchung des Polniſchen 
erforderlich. 1003 
Gefl. Offerten nimmt die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung unter 
Für den Verkauf 
ie 0 


wird 15 10 
Vertretung für Poſen 
geſucht. 

Gefl. Anerbieten an das Burg⸗ 
gräflich zu Dohna'ſche Rent⸗ 
amt Mallmitz erbeten. 

Ein perf. Stubenmädchen 


wird zum jof. Antritt verlangt v. 
Fr. Dr. Jaffe, Köniasſir. Nx. 7II Tr. 


Stellenfuchende jeden Be⸗ 
rufs placirt ſchnell Reuter’s 
Bureau Dresden, Lermoſerlr. 8226 


Wegen Verzug 
lind ſofort billig zu verkaufen: 
Ein hochelegantes Pianino, 
ſchwarz, (berühmtes Fabrikat), 
ſowie ſämmtliche Wohnungs: 
gegenſtände, beſtehend aus: 
Salonipiegel, Kleiderſchrän 
ken, Garnitur, Regulatoren, 
Waſchtoilette, großen Oel⸗ 
gemälden, Teppiche u. |. w. 
Sprechſtunde v. 10—1, Nach⸗ 
mittag v. 2-5 Uhr. 10074 
Friedrichſtr. 12 III. Et links. 


uf die Zeit vom 16. bezw. 


Eine tüchtige erſte R 9997 
23. und 26. Auguft er ab ds Verkäuferin, 


grüne ae ee ae Arten eee eg 
8 7 2 Uche fu Urz⸗, eiß⸗, un 
Quartiere für Militair⸗ Wollwaarengeſchäft. 


perſonen 
geſucht — auch jenſelts der Warthe D. Sternberg, Thorn. 


bis e du 1518 2 tüchtige 
ote nim a ervis⸗Am 7 
(neues Stadthaus) innerhalb Verkäuferinnen 


8 Ta en entgegen. 
Poſen, den 26. Juli 1895. 
Die Servis⸗ Deputation. 
Eine ſaubere Wohn., drei 
Zimm. u. Zubehör zum Com: 
toir geeignet, ev. auch Re⸗ 


miſe z. Okt. z. verm. Näh. 

ikea 20, II. Et . jungen Mann, 
Tem im Fach, polniſch 58 
u 


Serherdumn I, Sant. 1 Ina: 7 Abraham, 
Oppeln, 


Küche und reichlichem Nebengelaß 
per 1. Oktober zu vermiethen. 
Deſtillations⸗ u. Schankgeſchäft. 


Gegeben Vilhpgrapl 


Große Wohnung 
am Alten Markt 72 
ſofort geſucht. 
Hofbuchdruckerei 


p. 1. Oktober 1895 zu vermiethen. 

Tut W ff b ſhi. 

ulius Wolff, Hulgeſchäft 
W. Decker & Co. 

(A. Röstel). 


Sapiehapl. 2 III. I. iſt ein 
möbl. Z. tofort zu verm. 01061 
Geſchäft wird per 1. Oktober 


Per Oktober wird ein Ge⸗ 
ſchäftslokal mit Schaufenſter 

ein jüngerer 046 

2 Zimmer u. Küche Commis 


am Markt geſucht. Offerten sub 
B. M. 1980 Exp. d. Pol. 
10070 

Waſſerleitung p. Oktober zu verm. geſucht. Gefl. Offerten unter 

9 54 E. 30 Exped. d. Zto. 


der polniſchen Sprache mächtig, 
finden bei hohem Gehalt Stellung 


bel J. Levy & Co., 
9969 Friedrichſtr. 1. 
Einen gut empfohlenen 


Zeltung. 
mit 


Ritterſtraße 37 10015 


uche, D 


611 


beiter |‘ 


Für mein Handſchuh⸗ und 
Serrenmodeartikel = Geichäft 
ſuche ich ein Lehrmädchen, beis 
der Landesſpracken mächtig. 5 

Meldungen zwiſchen 8 und 10 
Uhr Vormittags 1 10047 

S. W. Wolff, Wilbelmſtr. 6. 


Ein lächtiges Mädchen, 


mo., findet in einem Geſchäft 
dauernde Stellung. Off. unter 
P. 73 in der Exp. des Blattes. 


Die Central ⸗Aunſtalt für 
den Arbeits Nachweis 115 
Poſen, Altes Rathhaus, ver⸗ 
angt: 10073 

1 Brauer, 1 Bautechniker, einen 
Bureaugehllfen, 1 Buchhalter, zwei 
tener, 1 Gärtner, 1 Glaſer, 
1 Haushälter, 1 Handlungsgehilfe, 
1 Kellner, 1 Klempner, 1 Kupfer⸗ 
ſchmied, 2 Kuhfütterer, 1 Knecht, 
1 Kutſcher, 160 Lehrlinge, ver⸗ 
ſchieden, 2 Maler, 1 Pantoffel⸗ 
macher, 1 Schreiber, 2 Schloſſer, 
2 Schmiede, 2 Stellmacher, 10 
Tiſchler, 1 Vergolder, 2 Uhr⸗ 
macher, 1 Vogt, 2 Wirthſchafts⸗ 
beamten, 1 Wirthſchaftsſchreiber, 
1 Weichenſteller, 3 Ammen, 30 
Dienſtmädchen, 2 Kellnerinnen, 
4 Kinderfrauen, 8 Kindermädchen, 
8 Köchinnen, 2 Patzmacherinnen, 
2 Stützen der Hausfrau, ſechs 
Stubenmädchen, 2 Verkäuferinnen, 
7 Wirthinnen, 1 Schornſteinfeger. 

Stellung wird geſucht für: 

1 Bautechniker, 3 Büreauvor⸗ 
ſteher, 12 Brenner, 14 Bureau⸗ 
gehilfen, 10 Buchhalter, 10 Deſttl⸗ 
lateure, 6 Diener, 8 Förſter, 
3 Fleiſcher, 23 Gärtner, 16 Hands 
lungsgehllfen, 10 EN 
6 Konditoren, 8 Kaſſiter, 1 Rande 
meſſer, 14 Kutſcher, 4 Köche, 10 
Kanzliſten, 14 Lehrlinge, verſchie⸗ 
den, 6 Maſchiniſten, 4 Maſchinen⸗ 
heizer, 10 Müller, 4 Meier, 20 
Schreiber, 18 Schmiede 5 Stell⸗ 
macher, 4 Schäfer, 8 Vögte, 12 


Wirthſchaftsbeamten, 5 Wirth⸗ 
I ſchaftsſchreiber, 


1 Wuthſchafts⸗ 
eleve, 14 Waldwärter, 4 Ztegler, 
1 iſrael. Lazareth⸗Inſpektor, 
8 Buchhalterinnen, 6 Kaſſtre⸗ 
rinnen, 5 Kindergäxrtnerinnen, 


18 Kinderfräulein, 1 Kinderfrau, 
1 Kammerjungfer, 6 Lehrmädchen, 
1 Putzmacherln, 16 Stützen der 
Hausfrau, 4 e 12 


Verkäuferinnen, 
Meierin. 


. 
Bekanntmachung. 


Suche für einen beſcheidenen 
jungen Mann, der in meinem 
Büxreau ſeit 3. Oktober 1892 mit 
gutem Erfolg arbeitet, und den 
ich nur beſtens empfehlen kann, 


Stellung als Gehilfe. 


Bomſt, den 29. Juli 1895. 
Stephan, ‚087 
Bürgermeiſter. 


Lehrlingsſtelle, hier oder 
auswärts, geſucht p. ſofort 
oder ſpäter für Oberſekun⸗ 
daner; derſelbe hat Kenntniſſe 
in der Stenographte u. doppelten 
Buchführung. Offerten erbeten 
unter Z. 1 poſtlagernd Poſen. 
„Ein gebildetes Mädchen, in 
Küche und Haushalt erfahren, 
ſucht per ſofort oder ſpäter 
Stellung als Stütze. Off. unt. 

E. ält. Dame, früher Erzieherin, 
die lange in Paris gelebt, 
wünſcht gegen freie Statton in 
einem feinem Haufe Unterricht 
in franz. Converſation zu er⸗ 
theilen. Offerten erbeten unter 
A. M. 843 an die Expedition 
C. 1, 83 J. a. Kaufmann, beider 
Landesſprachen mächt., 
Fächer d. kaufm. Wiſſens bew, d. 
8 J. ſelbſtſt. gew. ift, wünſcht Stell. 
l. e. größ. (auch Fabrik⸗) Geſchäft. 
Off. erb. a. Exp. d. Ztg. u. V. L. 2. 


Geldschränke. 
J. C. Petzold, Magdeburg 
empfiehlt seine Fabrikate in un- 
übetroffener Vollendung. 


Preise ausserordentlich billig. 
Preislisten gratis und franco. 


Bidtinfe Rahſchläge 


r Eheleute. 8561 

Leſen S e undedingt meine neue 

ausführliche Grat is⸗Abhand⸗ 

lung über Kinderſegen. Porto 
20 Pf. H. Oschmann, Magdeburg. 


Wirthinnen, 


= 


